kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Voſen 20 Bf. 


Nr. 645. Abend⸗Ausgabe. 


Die Kaiſertage in Stettin. 
B. C. Stettin, 14. September. 


Das Programm für den heutigen Tag geſtaltete ſich weſentlich 
anders, als vorgeſehen war. Zunächſt nahm der Kaiſer an den 
Sorpömandvern, welche heute zu Brunn — anderthalb Meilen von 
hier — begannen, nicht theil. Die Wagen waren zur Abfahrt, 
welche um 9½ Uhr erfolgen ſollte, bis zum letzten Augenblick bereit, 
auch befand ſich der hohe Herr ganz wohl und munter und war 
durchaus Willens, an den Manövern theilzunehmen, aber ſchließlich 
gelang es doch den Leibärzten, welche von dem intenfiven Regen und 
dem dichten Nebel, der ſich über Berg und Thal gelagert hatte, un⸗ 
günſtige Folgen für das Befinden des Kaiſers befürchteten, denſelben 
zur Abſtandnahme von der Fahrt zu bewegen. Alle Welt war 
übrigens des Glaubens, daß der Kaiſer den Uebungen beimohne, und 


viele Hurrahs und Jubelrufe auf dem Mandverfelde und den dahin 


führenden Wegen gelangten an falſche Adreſſen. Bis 12 Uhr, wo 
ſich der Himmel aufhellte, regnete es in Strömen, was aber der Theil⸗ 
nahme der Stettiner an dem Manöver nicht den geringſten Eintrag that. 
Zu Tauſenden und Abertauſenden waren fie nach Brunn hinausgeſtrömt, 
und ebenſo wie geſtern während der Paradezeit erſchienen die Straßen 
faſt menſchenleer. Jedes nur irgendwie verwendbare Vehikel, ſelbſt 
die Schlächterwagen, hatten zu rieſigen Preiſen — 60 bis 80 Mark — 
Verwendung gefunden. 


Das heutige Corpsmanöver bei Brunn richtete ſich gegen einen 
markirten Feind, und es war ihm folgende Generalidee zu Grunde 
gelegt: Ein Weſteorps iſt über Paſewalk im Vormarſch gegen die 
untere Oder; von Oſttruppen, welche Hinterpommern in Beſitz ge⸗ 
nommen haben, iſt Stettin und Pölitz beſetzt und bei letzterem Orte 
ein Oderübergang hergeſtellt worden. Das Weſtcorps wurde durch das 
2. Armeecorpd gebildet, den markirten Feind bildete das Oſtcorps, 
beſtehend aus den Infanterie⸗Regimentern Nr. 42 und 61, einer 
Cavallerie⸗Brigade, 3 Batterien und 2 Pioniercompagnien. Jede 
Infanteriecompagnie formirte 4 Züge, deren jeder mit einer rothen 
Flagge eine Compagnie markirte; jedes Geſchütz mit gelber Flagge 
ſtellte eine Batterie dar. Cavallerie und Pioniere traten in wirklicher 
Stärke auf. Nachmittag um 1 Uhr wurden die Manöver abgebrochen. 


Nachmittag um fünf Uhr fand großes Diner im Kaiſerlichen 
Schloſſe ſtatt, zu welchem hauptſächlich an die Spitzen der Civil⸗ 
behörden Einladungen ergangen waren. Die für heute Abend pro⸗ 
jectirt geweſenen Feſtaufführungen der hieſigen Sänger und Turner 
ſind auf den Freitag verlegt worden. Morgen veranſtaltet der Pro⸗ 
vinzialberband zu Ehren des Kaiſers ein großes Feſtdiner. Abends 
findet Illumination der Stadt, für welche große Vorkehrungen ge: 
troffen werden, ſtatt. 


Der Fremdenzufluß iſt noch immer ſehr ſtark; ſelbſt aus Rußland 
ſind zahlreiche Gäſte per Exkradampfer angelangt. — Von der Her⸗ 
kunft des Czaren ſprechen jetzt nur noch die, — ihre Zahl iſt aller⸗ 
dings Legion — welche pro oder contra gewettet haben. 


Als gegen Mittag das Wetter ſich gebeſſert hatte und die Sonne 
zeitweiſe zwiſchen den grauen Wolken zum Vorſchein kam, erging ſich 
die Kaiſerin in dem Schloßgarten. Um 1 Uhr Mittags unternahm 
ſie in Geſellſchaft der Frau Prinzeſſin Wilhelm eine Spazierfahrt 
durch die Stadt, 


Stillleben. 


Roman aus dem Franzöſiſchen son Edouard Cadol.“ 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Sie gerieth allmälig ins Feuer und zeigte unbewußt, was ihrer 
energiſchen Seele an Güte, Zärtlichkeit und Selbſtoerleugnung inne: 
wohnte. Und Georg lauſchte, dem Zauber erliegend, troſtlos ob der 
Entdeckung, welch' ein Herz ihm entging. 

„Ah!“ rief fie in einem Augenblick, „wenn ich könnte! 
wenn ich es für möglich hielte, ich thäte alles Erdenkliche, um fie zu 
bewegen, daß fie einander verziehen . ..“ 

Sie brach jählings ab, wie erſchreckt und auch geblendet von dem 
Gedanken, der ihr kam. f 
Daan ſagte ſie mit feſter und ernſter Stimme: 

„Herr v. Belley, ich ſetze volles Vertrauen in Sie. 
mir in aller Aufrichtigkeit antworten?“ 

„Ich verſpreche es Ihnen, mein Fräulein.“ 

Sie zögerte noch, mit ſtockendem Athem, erſtickt von der Furcht, 
zu viel zu erfahren, eine ſchlechte Handlung zu begehen; aber dann 
entſchloß ſie ſich auf jede Gefahr hin und ſtieß die Worte hervor: 

„Weshalb find fie geſchieden? ...“ 

„Weshalb!“ 

„Verſtehen Sie mich wohl,“ fiel fie angſtvoll ein. „Ich frage 
nicht nach der Urſache. Nur ein einziges: Iſt es eine ernſte?“ 

„Nein!“ antwortete Georg. 

„Nein?“ 

„Ich verſichere es Ihnen auf Ehre!“ 

„Danke,“ murmelte ſie, gebrochen, ſich gehen laſſend. „Danke; 
ich glaube Ihnen; nicht aus dem Bedürfniſſe, Ihnen zu glauben, 
nicht aus Freude, beruhigt zu ſein. Ich glaube Ihnen, weil Sie ſich 
informirt haben müſſen, Sie, der Sie mich zur Ehe verlangen, und 
weil Sie ſich ein Gewiſſen daraus machen würden, mich, wenn auch 
nur aus Barmherzigkeit, zu täuſchen, nachdem ich Ihnen die Bitter⸗ 
niſſe meiner beklagenswerthen Jugend anvertraut habe. i 

„Aber da es fo ſieht,“ fuhr das junge Mädchen mit plötzlicher 
Schüchternheit fort, „ſo iſt es vielleicht nicht unmöglich, die Ver⸗ 
gangenheit ungeſchehen zu machen; nicht unmöglich, ſie .. . zu ver⸗ 
ſöhnen .. eine Annäherung herbeizuführen? ..“ 

Georg verwandte kein Auge von ihr; eine vage Hoffnung er⸗ 
wachte von neuem in ihm. Wohin zielte Angela's Frage? 

Sie ſchien ſich der Vorſicht zu ſchämen, welche die fragende 
Form ihrer Worte verrieth, und wieder freimüthig werdend, fügte 

e hinzu: 27 
2 1 einander näherbringen, fie wieder vereinigen, das iſt mein 


Wollen Sie 


Breslauer 


Bierteljährlicjer Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raucı einer 


wobei Herr Ober⸗Präſident Graf von Behr⸗Inzwiſchen hatte ſich im Hörfaal, in den die Prinzeſſin ſich nunmehr 


—— ——— • äü  — 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Negendank den Damen das Geleit gab. 
mit ſichtlichem Intereſſe von der Entwickelung Stettins Kenntniß. 
* 


Ueber die Vorſtellung der pommerſchen Kriegervereine 
bei der geſtrigen Parade theilt die „N. St. Ztg.“ noch Folgendes 
mit: Es waren im Ganzen 132 Vereine mit 5600 Mann auf⸗ 
geſtellt. Als der Kaiſer vor dieſer ſtattlichen Front erſchien, 
nahte ſich ihm der Commandeur des V. Bezirks, Herr Zoll-Re⸗ 
viſions⸗Inſpector Cuno, und richtete an den Kaiſer eine Anſprache. 
Der Kaiſer reichte Herrn Cuno freundlich die Hand uud erwiderte: 
„Ich danke Ihnen für die herzlichen Worte und für die gute 
patriotiſche Geſinnung, die Sie mir im Namen Ihrer Kameraden 
ausgeſprochen haben. Halten Sie feſt daran, und ſuchen Sie auch 
fernerhin in dieſem Geiſte für das Wohl des Vaterlandes zu wirken.“ 
Der Kaiſer fuhr hierauf langſam die Front ab und richtete ſodann 
noch einmal huldvolle Worte an den Führer der Vereine, indem er 
Herrn Cuno wiederholt die Hand ſchüttelte. „Ich freue mich,“ ſagte 
er, „Sie Alle noch einmal begrüßt zu haben. Ich bin ſchon alt; 
Gott weiß, ob wir uns noch einmal wiederſehen. Sagen Sie Ihren 
Kameraden meinen Dank!“ Der Kaiſer unterhielt ſich hierauf in 
freundlicher Weiſe mit Herrn Cuno, indem er ſich nach ſeinen ehe⸗ 
maligen militäriſchen Verhältniſſen erkundigte und ihn fragte, ob er 
eine Verwundung erhalten hätte. Als Herr Cuno dies bejahte — 
derſelbe wurde im erſten Schleswig⸗Holſtein'ſchen Kriege 1848 bei 
Schleswig unterhalb des linken Handgelenks durch eine Kugel ver⸗ 
wundet und trägt an der Hand noch deutlich die beiden Narben, 
welche die die Hand durchbohrende Kugel zurückgelaſſen — forderte der 
Kaiſer denſelben auf, den Handſchuh abzuziehen und ihm die Hand 
zu zeigen. Der hohe Herr erinnerte dann daran, daß auch er durch 
eine Verwundung einen Finger verloren habe, was ihm aber, wie er 
launig hinzuſetzte, nicht viel geſchadet. Dann verabſchiedete ſich der 
Kaiſer, noch einmal huldvoll grüßend. 

* 


* * 

Die Frau Prinzeſſin Wilhelm ſtattete heut Vormittag um 
9 Uhr der Höheren Toͤchterſchule der Geſchwiſter Friedländer in 
der Auguſtaſtraße einen Beſuch ab. In der Begleitung derſelben be- 
fanden ſich die Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brockdorf, die Hofdame 
Gräfin v. Keller und der Kammerherr Freiherr v. Ende. Zum 
Empfange des hohen Beſuchs war das Haus an ſeiner Vorderſeite 
wie auf dem Treppeuflur auf das Feſtlichſte geſchmückt. Die Vor⸗ 
ſteherin der Anſtalt, Fräulein Maria Friedländer, empfing die 
Prinzeſſin vor der Thür unter Ueberreichung eines ſchönes Straußes; 
am Eingang aufgeſtellte, weißgekleidete Schülerinnen begrüßten eben⸗ 
falls mit Blumenſträußen die Prinzeſſin, welche alle dieſe Ehrfurchts⸗ 
bezeugungen in ihrer herzgewinnenden Anmuth dankbar entgegen: 
nahm. Alsdann wurde die Prinzeſſin von der Vorſteherin in den 
Hörſaal geleitet, woſelbſt ſämmtliche Schülerinnen verſammelt waren, 
welche die hohe Frau mit dem Geſang des Chorals „Lobet den 
Herren“ empfingen. Eine Nichte der Vorſteherin, Katharina Fried: 
länder, trug ein Gedicht vor; die Prinzeſſin richtete an mehrere 
Schülerinnen freundliche Worte. Bei einem Rundgang durch die 
einzelnen Klaſſen, den ſodann die Prinzeſſin unternahm, folgte dieſelbe 
mit Aufmerkſamkeit dem Vortrag von Gedichten und Liedern, muſterte 
die ihr auf Verlangen vorgelegten Hefte und verfehlte nichte, den 
kleinen Schreiberinnen derſelben lächelnd ihre Anerkennung auszuſprechen. 


inbrünſtiger Wunſch. Etwas ſagt mir, daß ich ihn verwirklichen 


146] könnte, wennn 


„Wenn? ... wiederholte der junge Mann. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


Die hohe Frau nahm! wieder zurückbegab, eine Anzahl Schülerinnen aufgeftellt, um einen 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den Börigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 15. September 1887. 


Blumenreigen aufzuführen. Mit ſichtlicher Freude ſah die 
Prinzeſſin den anmuthigen Bewegungen der graciöſen blumen⸗ 
geſchmückten Mädchengeſtalten in den feſtlichen Gewändern zu und 
ſprach ihr beſonderes Lob über die Präciſton dieſer turneriſchen 
Leiſtung aus. Hierauf erfolgte die Vorſtellung des Lehrercollegiums; 
mit überraſchender Sachkenntniß unterhielt die Prinzeſſin ſich mit jedem 
Einzelnen der Lehrer und Lehrerinnen über die von denſelben be⸗ 
handelten Unterrichtsgegenſtände. Als ſie hierauf in den unteren 
Flur hinabſtieg, tönte ihr von hier das in dreiſtimmigem Chor 
von den Schülerinnen geſungene „Gott erhalte unſern Kaiſer“ ent⸗ 
gegen. Zum Schluß begab ſich die Prinzeſſin in die unterſte (neunte) 
Klaſſe zu den Kleinſten und ließ ſich von denſelben verſchiedene 
Rechenexempel auflöſen. Ihre Schritte ſodann nochmals der erſten 
Klaſſe zulenkend, hielt die Prinzeſſin eine kleine Prüfung in der 
deutſchen Literaturgeſchichte ab, indem ſie ſich mehrere Fragen beant⸗ 
worten ließ, wohnte dann noch kurze Zeit dem engliſchen Unterricht 
bei und verließ hierauf die Anſtalt. Beim Abſchied von der Vor⸗ 
ſteherin ſprach die Prinzeſſin derſelben in den huldvollſten Aus⸗ 
drücken ihre hohe Befriedigung für den glänzenden Empfang aus und 
knüpfte daran in leutſeligſter Weiſe den Wunſch für das fernere Ge⸗ 
deihen und Blühen der Schule. Ehe die Prinzeſſin in den Wagen 
ſtieg, reichte ſie noch einmal den kleineren Schülerinnen die Hand, 
welche dieſe küßten. Die Prinzeſſin fuhr unmittelbar von der Schule 
ins Schloß und ſtattete den Majeſtäten einen kurzen Beſuch ab. 
Unvermuthet erſchien ſie hierauf im Stift „Salem“, wo ſie etwa 
drei Viertelſtunden verweilte. Hier unternahm die Prinzeſſin unter 
der Führung der Vorſteherin, Fräulein von Hünerbein, einen Rund⸗ 
gang durch das Haus und ließ ſich eingehend über Zweck und Auf⸗ 
gabe dieſer Erziehungsanſtalt Auskunft geben. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 15. September. 

Die Meldung, daß die Militärverwaltung im nächſten Etat eine Er⸗ 
höhung der Offiziersgehälter vom Hauptmann I. Klaſſe abwärts 
beantragen wolle, iſt zwar von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ als eine 
„Reporternachricht“ bezeichnet worden: aber die Nachricht ſcheint nicht ganz 
unbegründet zu ſein. Die „Poſt“ hält es nämlich für nothwendig, die 
Militärverwaltung auf die „Finanzlage und ihre Erforderniſſe“ hinzu⸗ 
weiſen. „Die Heeresverwaltung“, ſo ſchreibt das Blatt, „hat angeſichts 
der Thatſache, daß für Militärzwecke erhebliche Mehraufwendungen dauern⸗ 
der und einmaliger Art nothwendig waren und daß von der Oppoſition 
der Reichsſteuerpolitik, zeitweilig mit Erfolg, die Behauptung entgegen⸗ 
geſetzt wurde, die Mehrbewilligungen im Reiche blieben im Kriegsminiſte⸗ 
rium hängen, die Verpflichtung, beſonders ſorgſam und vorſichtig in Bezug 
auf finanzielle Neuforderungen zu verfahren und nur das für die Tüchtig⸗ 
keit und Schlagfertigkeit des Heeres unbedingt Nothwendige zu fordern 
Man iſt zu der Erwartung berechtigt, daß bei der Aufſtellung des Militär⸗ 
etats der Verſuchung, wünſchenswerthe, aber nicht nothwendige Mehrauf⸗ 
wendungen aus Anlaß der Vermehrung der Reichseinnahmen eintreten zu 
laſſen, in eben dem Maße widerſtanden wird, wie das bei Aufſtellung des 
Militäretats geſchieht.“ 

Ueber das Unwohlſein des Staatsminiſters v. Bötticher ſchreibt die 
Kreuzztg.: „Herrn von Bötticher's Leiden kennzeichne ſich als eine unge⸗ 
wöhnliche Abſpannung. Vom November 1886 bis Juni 1887 hat der 


„Weshalb?“ 
„Zur Weinleſe.“ 


Früher hatte ſie dieſelbe verabſcheut. All die Leute, welche man 


„Wenn man mir dabei behilflich wäre,“ ſagte fie im bitten: [auf dem Meierhofe unterbringen, beherbergen mußte, welche fangen, 


dem Tone. 

„Wer? . . Ich?“ frug Georg lebhaft. „Enthüllen Sie Ihren 
ganzen Gedanken, mein Fräulein, und feien Sie verſichert, daß ich 
Sie aus vollem Herzen unterſtützen werde. 

„Ich verſtehe Sie endlich. Sie wollen ſie Beide zur Seite haben, 
um auf die Bitte zu antworten, die ich eben an Sie richtete. Ich 
verſtehe Sie und ich ſtimme Ihnen zu. 

Bewegt, gerührt, reichte Angela ihm die Hand. 

Die erſte Rakete des Feuerwerks zerplatzte hoch oben in der Luft 
und ſtreute einen Feuerregen umher, bei deſſen hellem Scheine 
Georg ein dankbares Lächeln in den feuchten Augen des jungen 
Mädchens überraſchte. e 

Er hatte fie in der That durchſchaut, hatte fie in ihrer theuern 
Hoffnung beſtärkt, und ſie wehrte ſich nicht mehr dagegen, die Ge⸗ 
fühle zu erwidern, die er ihr gewidmet hatte. 

„Alſo,“ ſagte Georg nach einer Pauſe, „welche Rolle weiſen Sie 
mir zu? Was muß ich thun?“ 

g „ Sagen Sie nur, daß ich Ihre Hand ausgeſchlagen 
a 7 


„Daß Sie mich ausſchlagen?“ 

„Ja; nur das, ohne Erklärung. Sie haben mich verſtanden; 
meine Eltern werden mich ebenſo verſtehen, da auch ſie mich lieben. 
Ihre Güte wird das Uebrige thun, und ſo werde ich, hoffentlich, von 
ihnen Beiden geleitet an den Altar treten! 

„Aber kein Wort; gegen Niemanden!“ fügte ſie nachdrücklich 
hinzu. „Was auch geſchehen möge, forgen Sie, ich bitte Sie darum, 
daß das Geheimniß unſeres Complots ewig ... unter uns Beiden 
bleibt!...“ . 

Als das Orcheſter nach dem Schlußeffecte, nach dem Platzen der 
letzten Bombe, die erſten Tanzaccorde anſtimmte, ſahen die in die 
Salons Zurückſtrömenden, wie Angela und Georg den Ball 
eröffneten. 

Sie war ſtrahlend! 
Und ihre Mutter dachte: 
„Sie hat Ja geſagt! ...“ 
XI. 
Welch' eine Ueberraſchung! 
In der Villa zu Paſſo angelangt, ſahen die Damen ſich allein. 
„Und Großmama? Wo iſt denn Großmama?“ 


Vorgeſtern abgereiſt, nach der Art von Schloß, das fie in der meine arme Aglaja! 
dafür zu halten haſt. 


*) Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſers und Verlegers geſtattet. Touraine beſaß. 


tranken, lärmten, das ganze Durcheinander ſtörte, ärgerte, empörte 
ſie in ſolchem Grade, daß ſie davor bis ans Ende der Welt ge⸗ 
laufen wäre. 

„Das iſt jetzt anders.“ 

„Gut! Schließlich ändert Alles ſich. Aber wie einſam Groß⸗ 
mama ſich da unten fühlen muß! Sie hat nicht einmal die Thiere 


Verfügen Sie über mich.“ mitgenommen.“ 


„Frau v. Bafjac wollte es nicht.“ 

„Sie ſagen? “ 

„Frau v. Baſſac.“ 

„Wo nehmen Sie eine Frau v. Baſſac her?“ 

„Die Geſellſchaftsdame.“ 

Aglaja war anfangs betroffen. 

Dann kreuzte ihr Blick den ihrer Tochter und trotz aller Ehr⸗ 
furcht konnte ſich weder die Eine noch die Andere eines etwas bos⸗ 
a. Lächelns enthalten. Und ohne es einander zu ſagen, dachten 

eide: 

„Das muß eine angenehme Geſellſchaftsdame ſein! ...“ 


Es war die Köchin, welche Aglaja's Fragen beantwortet hatte; 
die einzige noch im Amte befindliche Dienerin. 

„Und die Kammerfrau? Das zweite Mädchen? Der Kutſcher 
und ſein Stallknecht?“ 

„Frau v. Baſſac hat ſie entlaſſen.“ 

Was bedeutet das? f 

Man würde es gleich erfahren: Die Wittwe Desrivel hatte ihrer 
Tochter ein großes Couvert zurückgelaſſen, welches die zur Haus⸗ 
haltung nöthigen Schlüſſel und einige aufklärende Worte enthielt: 

„Meine liebe Aglaja! 

Du beſtätigſt mir in Deinem letzten Briefchen, daß das unſere 
theuere Kleine betreffende Heirathsproject die von Dir gewünſchte 
Wendung nimmt. Um ſo beſſer! Bei der Verheirathung Deiner 
Tochter wirſt Du inſofern gegen Deine Mutter im Vortheil ſein, 
als Du doch wenigſtens vor der Hochzeit damit zufrieden ge⸗ 
weſen bill! ... . 

Was mich betrifft, die ich, ohne einen Vorwurf machen zu 
wollen, die Sache kenne, ſo ſehe ich allerhand Störungen der ge⸗ 
wohnten Lebensweiſe voraus; und Du wirft es nicht erſtaunlich 
finden, wenn ich denſelben aus dem Wege gehe. Wenn die Ge⸗ 
ſchichte Jemanden in der Folge gereuen ſollte — Alles kommt vor, 


(Fortſetzung folgt.) 


—, ſo wirft Du wiſſen, an wen Du Dich 1 
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Reichstag zwei arbeitsreiche Seſſionen durchgemacht; entſprechend umfang⸗ 
reich waren die Arbeiten des Bundesraths, deſſen Sitzungen Herr von 
Vötticher mit einigen Ausnahmen leitete; hierzu kommen die Anſtrengungen, 
welche die Berathung der großen Geſetzentwürfe in den verjchiedenen 
Stadien erforderte; darum iſt es nicht zu verwundern, wenn der hierbei 
ſtets thätige Miniſter auf einige Zeit an Spannkraft verliert. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte eine Zeit von noch mehreren Wochen Ruhe das Leiden 
voll beſeitigen“. 

Ueber die Stärke der franzöſiſchen Armee ſtellt ein Correſpon⸗ 
dent der „Magdeb. Zig.“ anläßlich der franzöſiſchen Probemobilmachung 
eine Berechnung an, wonach die Stärke der unmittelbar bei Ausbruch 

eines Krieges disponiblen franzöſiſchen Feldarmee ſich zu 780000 Mann, 
oder mehr als die Doppelzahl des Kriegsſtandes berechnen würde, mit 
welchem 1870 die Feldarmee des zweiten franzöſiſchen Kaiſerreichs in den 
Krieg eingetreten iſt. Falls die vierten Bataillone, welche bekanntlich in 
Zukunft die Stämme von Feſtungsbeſatzungen zu bilden beſtimmt ſind, 
bei dem 17. Armee⸗Corps mit eingerechnet ſind, müßten per Armee⸗Corps 
8 Vataillone für die unmittelbare Feldverwendung in Abzug geſtellt, und 
könnte die franzöſiſche Armee⸗Corps⸗Stärke nur zu etwa 32000 bis 34000 
Mann, der erſte und unmittelbare Kriegsſtand der franzöſiſchen Feld⸗ 
armee hingegen, günſtigſten Falls, höchſtens nur zu 680000 Mann be⸗ 
rechnet werden. Der Artikel ſchließt: So bedeutend die franzöſiſche Kriegs⸗ 
macht ſich auch angewachſen erweiſt, fo würde dieſelbe von der deut⸗ 
ſchen Heeresſtärke doch immer noch um einige Hunderttauſend 
Mann überboten werden. 


Deutſchland. 

[Graf Auguſt Werder +.] Wie der Telegraph bereits ge: 
meldet hat, iſt einer der hervorragendſten deuifchen Heerführer im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege am 12. d. M. geſtorben. 

Karl Wilhelm Friedrich Leopold Auguſt v. Werder wurde 
am 12. September 1808 zu Schloßberg in Oſtpreußen (nach anderen An⸗ 
gaben zu Norkitten) geboren; ſein Vater war der königlich preußiſche 
Gencrallieutenant Ernſt v. Werder, feine Mutter Friederike v. Wedde. 
Slebzehn Jahre alt, trat er am 14. Juni 1825 in das Regiment der 
Gardes du Corps ein, am 14. März des nächſten Jahres wurde er als 
Seconde⸗Lieutenant zum 1. Garde⸗Regiment zu Fuß verſetzt. Nachdem er 
vorübergehend zur Allgemeinen Kriegsſchule, zur 8. Pionier⸗Abtheilung, 
als Lehrer ans Cadetten⸗Corps, ſowie zum Topographiſchen Bureau com⸗ 
mandirt worden war, avancirte er 1842 zum Premier⸗Lieutenant. Als 
ſolcher machte er in den Jahren 1842/43 den Feldzug im Kaukaſus mit 
und wurde bei Gelegenheit eines Feſtungsbaues am Kefar verwundet. 
Am 17. März 1846 trat er als Hauptmann in den Großen Generalſtab 
ein. 851 wurde er als Major Commandeur des 1. Bataillons des 
33. Jufanterie⸗Regiments. 1856 avancirte er zum Oberſtlieutenant, 1859 zum 
Oberſt und Inſpector der Jäger und Schützen, nebenbei ſeit dem 17. September 


deſſelben Jahres als Directionsmitglied der Militär⸗Central⸗Turnanſtalt W 


in Berlin fungirend. 1863 rückte Werder zum Generalmajor auf und 
1866, am 8. Juni, zum General⸗Lieutenant. Während des Feldzuges im 
Jahre 1866 war er Commandeur der 3. Infanterie⸗Diviſion und kämpfte 
bei Gilſchin und Königgrätz. Bei Beginn des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
1870 wurde General⸗Lieutenant v. Werder der III. Armee überwieſen, 
übernahm aber bereits nach der Schlacht bei Wörth das Commando über 
das Belagerungs⸗Corps von Straßburg, welche Feſtung am 27. Septem⸗ 
ber 1870 capitulirte, in Folge deſſen er zum General der Infanterie er⸗ 
nannt wurde. Mit Führung des 14. Armeecorps beauftragt, warf Ger 
neral v. Werder am 22. October die franzöſiſche Oſtarmee über den 
Oignon gegen Beſangon, beſtand die Gefechte bei Dijon am 30. October und 
am 18. December bei Nuits gegen das Corps Garibaldis, und ſchlug am 
9. Januar bei Villerſexel und in der W Schlacht, vom 15. bis 
17. Januar 1871, an der Liſaine ſüdlich von Belfort die Armee Bourbakis. 
Nach dem Frieden wurde General v. Werder definitiv zum commandirenden 
General des 14. Armeecorps ernannt. Am 2. März 1872 erhielt General 
v. Werder eine Dotation. Am 12. September 1875 feierte er ſein 50jäh⸗ 
riges Militär⸗Dienſt⸗Jubiläum. Am 5. April 1879 wurde General von 
Werder unter Erhebung in den Grafenſtand zur Dispoſition geſtellt. 
Ueber die Corpsſtudenten.] Während der Königsberger Feſttage 
fanden an einem Abend zwei Commerſe der Studentenſchaft ſtatt, einer 


N 


Kleine Chronik. 


Ein Brief unſeres Kaiſers. In einem ſoeben erſcheinenden Werke 
„Unter den Hohenzollern“ von G. E. von Natzmer werden eine Anzahl 
Briefe Kaiſer Wilbelm's aus feiner Jugendzeit an den ihm nahe 
befreundeten, ſpäteren General von Natzmer mitgetheilt. Einer dieſer 
Briefe lautet: 

„Berlin, 31. März 1824. Empfangen Sie meinen herzlichſten Dank, 
beſter Natzmer, für Ihre beiden lieben Schreiben. 

Was die äußere Lage unſeres Staates betrifft, ſo muß ich leider ganz 
Ihrer Anſicht beitreten; hätte die Nation Anno 1813 gewußt, daß nach 
elf Jahren von einer damals zu erlangenden und wirklich erreichten Stufe 
des Glanzes, Ruhmes und Anſehens nichts als die Erinnerung und keine 
Realität übrig bleiben würde, wer hätte damals wohl Alles aufgeopfert 
ſolchen Reſultates halber? Es iſt dies eine gewichtige, aber ſchmerzlich 
zu beantwortende Frage. Sie wiſſen aus unſeren Unterredungen, wem 
ich die Schuld unſeres Rückſchritts in allen Staatsverhältniſſen beilegen 
muß; geholfen haben freilich Viele, aber wenn die Gehilfen kräftige Na⸗ 
turen und Geiſter waren, ſo würden ſie es nicht dahin haben kommen 
laſſen. { 

Die einzige Aufſtellung jener Frage verpflichtet auf das Heiligſte, einem 
Volk von 11 Millionen den Platz zu erhalten und zu vergewiſſern, den es 
durch Aufopferungen erlangte, die weder früher noch ſpäter geſehen wurden, 
noch werden geſehen werden. Aber hieran will man nicht mehr denken; 
im Gegentheil, man muß hören, daß es lächerlich ſei, mit elf Millionen 
eine Rolle zwiſchen Nationen von vierzig Millionen ſpielen zu wollen! 
Man vergißt aber dabei, daß drei Millionen jene Ereigniſſe begründeten 
und ſich, im Verbande mit einer ſehr geſchwächten alliirten Armee, dem 
lalng gefürchteten Koloß entgegenſtellten. Und was damals bei dre; 


Mt. lionen der Enthuſiasmus that, muß jetzt bei elf Millionen die geweckte 
und beförderte Intelligenz thun. 


Wenn man das lächerlich findet, ſchwindet ſelbſt den Tüchtigſten und 


Keühnſten n der Muth! Auch Alltirte wird in bedrängten Fällen eine Nation 


nicht meh r finden, die freiwillig ihren Rang aufgiebt und daher den Aus: 
wärtigen een Rival weniger ift, für deſſen Wiederaufleben keine Partei 


Intereſſe har und fühlt. 
Und wenn man nichts mehr ſein will, warum noch etwas ſcheinen 


wollen und bes, galb mit ungeheuren Koften eine Armee halten?“ 


Profeſſor Dr. v. Brinz iſt, wie bereits gemeldet, geſtern in München 


| 
5 Er. gefioy ben. Der ben. ihmte Rechtslehrer war am 26. Februar 1820 zu Meiler 


Ei: boren. 
33 — . „mit der Theorie des römiſchen Rechts und hat ſich 


als romaniſtiſch er Schrt, 
Seh 


wo. ſiedelte. In jeiner neut a Heimath Oeſterreich nahm er thätigen An⸗ 
“| 


Zuerft als praktiſcher Juriſt thätig, beſchäftigte er 


etſteller wohlverdiente Anerkennung erworben. Im 
te 1851 wu rde er ale Profeſſor an der Univerſität Erlangen berufen, 
wo er 185'7 als orden licher Profeſſor des römiſchen Rechts nach Prag 


ſchen Leben, in welchem er ſowohl als böhmiſcher Landtags⸗ 
3 25 auch ſpäter als Mitglied des Reichsraths mit dem vollen 
zicht feiner Perſönlichkeit für die deutſchen Intereſſen eintrat. Ibm, 
x Berichterſratter über das Lebnablöſungsgeſetz, war der Sieg über das 
raliſtiſche Czechenthum und die feudale Ariſtokratie mit in erſter Linie 


RN 


ea nn, En nn rer Base 


pp ˙— . N. RN — * 88 


von den Couleurſtudenten, der andere von den Nichteonleurſtudenten ver-] doch nicht fo groß ſein würde, um den Export des zu 0,50 M. zu ver⸗ 


anſtaltet. Bei dem Commerſe der Nichtcouleurſtudenten erſchien von den 
in Königsberg anweſenden Gäſten Niemand, bei dem der Couleurſtudenten 
Graf Lehndorff, Miniſter von Puttkamer und das geſammte Gefolge des 
Prinzen Albrecht. Die Rede, welche Herr v. Puttkamer bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit hielt, giebt eine Königsberger Correſpondenz des conſervativen 
„Reichsboten“ in folgender Weite wieder: „Der Herr Miniſter ſprach den 
Wunſch aus, daß das jugendliche Feuer und der jugendliche Sinn, der die 
früheren Generationen, der auch ihn ſelbſt beſeelte, als er noch das weiß⸗ 
grün⸗ſchwarz⸗weiße Band der Saxoboruſſen trug, auch in der heutigen 
akademiſchen Jugend wach bleiben möchte, unbeirrt und unbehindert durch 
die Reden und Vorwürfe, die ihr gemacht werden, daß ſie entarte und von 
dem alten Fleiß und der alten Sitte früherer Zeiten abwiche. Das ſei 
nicht der Fall, der Baum der Wiſſenſchaft könne vielmehr nur dann rechte 
Früchte treiben, wenn derſelbe geſchmückt iſt mit den Blüthen des Patriotis⸗ 
mus, des Heroismus, des jugendlichen Feuers.“ Nach dem Berichte der 
„Danz. Zig.“ ſpielte der Miniſter direct auf die freiſinnige Preſſe und 
ihre Anſichten betreffs des Boſſe'ſchen Aufſatzes über den Nachwuchs unter 
den höheren Verwaltungsbeamten an. Herr von Puttkamer betonte, daß 
es eine Partei bei uns gebe, „die es liebe, ſich an der deutſchen Jugend 
zu reiben“. Als er Saxoboruſſe in Heidelberg geweſen, ſei es ganz die⸗ 
ſelbe Geſchichte geweſen und gewiſſe Profeſſoren hätten ſchon damals be⸗ 
hauptet, die Jugend lerne zu wenig. Die Commilitonen ſollten ſich durch 
den „Krimskrams“ ſolcher Theorie, die ſich an ſie herandränge, nicht be⸗ 
irren laſſen. (Angeſichts dieſer Aeußerungen gewinnt der geſtern von 
uns mitgetheilte Brief des Fürſten von Bismarck über das Corpsleben 
noch erhöhte Bedeutung. Die Red) 


[Zum Branntweinſteuergeſetz Die nachfolgenden Firmen: 
Breslauer Spritfabrik, Acliengeſellſchaft, Breslau, A. Galle, 
Breslau, Grunwald u. Co., Breslau, Jac. Hamburger u. Sohn, 
Breslau, Gebr. Heilborn, Breslau, Seidel u. Co., Breslau, Moritz 
Sternberg, Breslau; Adolph Alport, Poſen, Hartwig Kanto⸗ 
rowiez Söhne, Poſen, Iſidor Kantorowicz, Poſen, Poſener 
Spritactiengeſellſchaft, Poſen und Hartwig Kantorowicz, Poſen, 
haben an den Bundesrath folgende Eingabe gerichtet: 


Das Geſetz, betreffend die Beſteuerung des Branntweins vom 24ſten 
Juni 1887 hat für den hergeſtellten Branntwein bei ſeinem Eintritt in 
den freien Verkehr verſchiedene Sätze der Verbrauchsabgabe feſtgeſetzt und 
dadurch gewiſſermaßen für den Verkehr verſchiedene Arten Branntwein ge⸗ 
ſchaffen. Um dieſe Schwierigkeit möglichſt gering zu geſtalten, haben die 
Intereſſenten in ihren Kundgebungen faſt übereinſtimmend vorgeſchlagen, 
daß die Steuer⸗Behörde den Brennern über jedes von ihnen hergeſtellte 
und nach Menge und Stärke ſeſtgeſtellte Quantum Verbrauchsabgabe⸗ 
Beſcheinigungen ertheilen ſollte, auf Grund deren jeder Inhaber einer 
olchen Beſcheinigung die darin bezeichnete Menge zu dem darin feſt⸗ 
geſetzten Verbrauchsabgabe⸗Satze in den freien Verkehr zu bringen be⸗ 
rechtigt ſein ſollte. 

Dieſer Modus würde den unſchätzbaren Vortheil gehabt haben, daß für 
den Handel nur eine Art Branntwein zu einem durch Uſancen beſtimmten 
Verbrauchsabgabe⸗Satze beſtanden hätte und die verſchiedenen Verbrauchs⸗ 
abgabe⸗Sätze nicht an einer Waare haften blieben, die in einer beſtimmten 
Brennerei hergeſtellt ſein und an einer beſtimmten Lagerſtelle liegen mußte. 
enn alſo von der Identität der Waare und des Lagerortes derſelben 
auf dieſe Weiſe abgeſehen worden wäre, hätte der Verkehr den zu ver⸗ 
ſchiedenen Abgabeſätzen hergeſtellten Branntwein beliebig an irgend einem 
Orte des Deutſchen Reiches für das Inland oder zum Export verwenden 
können, wenn nur die entſprechenden Verbrauchsabgabe⸗Beſcheinfgungen 
beigebracht werden, die je nach der Höhe des darin beſcheinigten Abgabe⸗ 
ſatzes zu einem beſtimmten Preiſe jederzeit käuflich zu beſchaffen geweſen 
wären. Die daraus für die Beweglichkeit des Verkehrs entſpringenden 
Vortheile liegen auf der Hand und wir bedauern lebhaft, daß dieſer 
überaus bequeme und praktiſche Modus in dem jetzt veröffentlichten Ent⸗ 
wurfe der Ausführungsbeſtimmungen, betreffend die Beſteuerung des 
Branntweins, keine Anwendung gefunden hat. 


Falls dieſer Entwurf die Beſtätigung des hohen Bundesraths findet, 
würde vorausſichtlich die bevorſtehende Brenncampagne folgende Geſchäfts⸗ 
entwickelung zeigen. In den erſten Monaten der Brenncampagne würden 
die Brennereibeſitzer aller Warſcheinlichkeit nach die zu dem niedrigeren 
1 herzuſtellenden Mengen erzeugen, weil ihnen daran liegen muß, 
auch im Falle einer großen Betrtebseinſchränkung oder einer längeren Be⸗ 
triebsſtörung unter allen Umſtänden die Begünſtigung des niedrigeren 
Steuerſatzes auszunutzen. Dadurch würde eine Ueberfluthung des inlän⸗ 
diſchen Marktes und demzufolge ein ſehr erheblicher Preisdruck herbei⸗ 
geführt werden, welcher zum Schaden der Producenten und vorausſichtlich 


— 


zu verdanken. Im Jahre 1866 folgte er einem Ruf an die Univerſität 
Tübingen, wo er ſein „Lehrbuch der Pandekten“ vollendete. Seit 1871 
wirkte Brinz an der Univerſität München. 

Der bekannte Afrika⸗Reiſende Dr. Holnb iſt in Hamburg ange: 
langt und wird vorausſichtlich am Freitag Abends in Wien eintreffen. 
Das „Holub⸗Comité“ in Wien hat beſchloſſen, den kühnen Forſcher corpo⸗ 
rativ auf dem Bahnhofe zu empfangen. Auch wurden das Präſidium der 
Geographiſchen Geſellſchaft und andere wiſſenſchaftliche Corporationen eine 
geladen, an dem Empfange theilzunehmen. Gräfin Prokeſch⸗Oſten hatte 
zum Empfange des Afrika⸗Reiſenden einen prächtigen Blumenkorb mit 
Schleifen in den öſterreichiſchen Farben nach Hamburg geſendet. 


Das Hebbel⸗Denkmal in Weſſelburen wurde am 2. d. M. enthüllt. 
Die Feier wurde durch einen Geſang der Weſſelburener Liedertafel einge⸗ 
leitet, worauf Herr Dr. Krumm aus Kiel die Feſtrede hielt. Als der 
Redner geendet, fiel die Hülle, welche das Denkmal bisher umgeben hatte, 
und Herr Kirchſpielbogt Ottens übergab der Gemeinde Weſſelburen das 
vor dem Schulgebäude errichtete Denkmal mit dem Wunſche, daß das 
Bild des Dichters der Jugend des Ortes ein Vorbild zu hohem Streben 
ſein und lange als eine Zierde des Fleckens erhalten bleiben möge. Herr 
J. Groth übernahm mit Dankesworten, gerichtet an das Comité und Alle, 
welche demſelben ihre Unterſtützung verliehen, ſowie beſonders an den un⸗ 
eigennützigen Erſchaffer des Kunſtwerkes, Herrn Guſtav Hornung, das 
Denkmal für den Flecken Weſſelburen. Nunmehr traten die verſchiedenen 
Herren vor, welche Lorbeerkränze als perſönliche Verehrer des verewigten 
Dichters oder als Abgeſandte auswärtiger Vereine zu ſpenden hatten, ſo 
z. B. für ſich ſelbſt Herr Thümmler (Hamburg), ferner Herr Harbert 
Harberts als Vertreter des Hamburger Schriftſteller- und Journaliſten⸗ 
Vereins. Auch der Wiener Schriftſtellerverein „Concordia“ hatte einen 
Kranz am Fuße des Denkmals niederlegen laſſen. Ein Muſikſtück „Lor⸗ 
beer und Roſe“ von Grell ſchloß die Feier, der ſich ohne weitere Förmlich⸗ 
lichkeiten in einer nahegelegenen Straße die Enthüllung einer freilich 
winzig kleinen Gedenktafel anſchloß. Dieſelbe, an einem unſcheinbaren 
Neubau angebracht, enthält die Inſchrift: „Hier ſtand das Haus, in 


welchem Chriſtian Friedrich Hebbel am 18. März 1813 geboren wurde. ih 


Er lebte bis März 1835 in feiner Heimath und ſtarb am 13. December 
1863 in Wien als einer der größten deutſchen Dichter der nachgoetheſchen 
Periode.“ Das Hornung'ſche Denkmal macht einen durchaus würdigen 
Eindruck. Die in etwa doppelter Lebensgröße in hellgrauem Sandſtein 
ausgeführte Büſte, welche in lebenswahren Zügen das energiſche, vollbart⸗ 
umrahmte Antlitz des Dichters zeigt, ſteht auf einem hohen Sockel aus 
rothem Sandſtein, der wiederum von zwei Granitſtufen getragen wird, 
während in die Vorderſeite des Sockels eine geſchliffene Granitplatte ein⸗ 
gelaſſen iſt mit der einfachen Aufſchrift: Friedrich Hebbel. Der Feier 
im Freien ſchloß ſich ein Feſtmahl im Hotel „Stadt Hamburg“ an, das 
einen ſehr animirten Verlauf nahm. 

Eine Meyerbeer⸗Anekdote erzählen die „N. Nachr.“: Im Jahre 
1808, zur Zeit der franzöſiſchen Invaſion Berlins, bewohnte der damals 
ſiebzehnjährige Meyerbeer den zum väterlichen Haufe gehörenden gevßen 
Gartenpavillon, woſelbſt er einen franzöſiſchen Oberſten, welcher bei 
ſeinem Vater einquartiert war, zum Zimmernachbar hatte. Der Ober 
benutzte gewöhnlich die Nacht zu ſeinen kriegswiſſenſchaftlichen Studien, 
und da der junge Giacomo in der Er bis 1 Uhr Nachts am Clavier 
ſaß, fa beichwerte ſich Erſterer und bat, wenigſtens in den Nachtſtunden 
die muſikaliſchen Uebungen einzuſtellen. Doch das war vergebens. Der 


ft | enthielt außer ſechs der 


ſteuernden Branntweins zu ermöglichen. 

Gerade in dieſer Zeitperiode aber iſt der Bedarf des Auslandes am 
umfangreichſten und macht große Anſprüche an den Markt, welche dann 
von unſeren Concurrenten — von Rußland in erſter Reihe — befriedigt 
werden würden. In den Monaten Januar bezw. Februar würden dann 
vorausſichtlich die zu dem höheren Abgabeſatze hergeſtellten Branntwein⸗ 
mengen an den Markt drängen; dieſe Zufuhren würden in dem mit 
Waare überlaſteten Inlandsmarkte keine Aufnahme finden und auch im 
Auslande, deſſen Bedarf zu dieſer Zeit weſentlich geringer und theilweiſe 
auch ſchon durch Lieferungsverträge mit unſeren Concurrenten im Aus⸗ 
lande gedeckt ſein wird, ſchwer und nur mit einem enormen Preisdrude 
untergebracht werden können, welcher eine irgend wie noch lohnende Pro⸗ 
duction vielleicht überhaupt unmöglich machen wird. Es würde alſo zeit⸗ 
weiſe eine Ueberfluthung des Inlandsmarktes bei gleichzeitiger Abſperrung 
des Exports und nachher eine Ueberfluthung des Inlands⸗ und Auslands⸗ 
marktes mit Waare eintreten und immer zu Zeitabſchnitten, welche in 
bohem Grade ungünſtig für das Angebot von Waare an den betreffenden 
Märkten find. 

Ferner wird vorausſichtlich zeitweiſe im weſtlichen und mittleren Deutſch⸗ 
land, das nur geringere Ausfußr hat, Ueberfluß an Branntwein, der zum 
Abgabenſatze von 0,70 Mark hergeſtellt iſt, ſich herausſtellen, wäbrend 
gleichzeitig im Oſten Deutſchlands Exportwaare fehlen wird. Die gleiche 
Schwierigkeit wird ſich wieder zwiſchen den einzelnen Verkehrscentren im 
Oſten herausſtellen. 

Wir halten aus dieſen und anderen Gründen jetzt noch den vorſtehend 
erörterten Vorſchlag für den beſten, glauben indeſſen von einer Wieder⸗ 
aufnahme deſſelben im jetzigen Stande der Sache abſehen zu müſſen. Wir 
erlauben uns bagegen nachſtehend einige Anträge zu stellen, die unter 
Feſthaltung des dem Entwurfe zu Grunde liegenden Princios möglichſt 
die Vortheile der früher vorgeſchlagenen Verbrauchsabgabe⸗Beſcheintgungen 
erſetzen ſollen. 

Wir beantragen 

ad 6 zu $ 11 Up die letzten Worte „eine nachträgliche Abänderung 
n iſt nicht zuläſſig“ zu ſtreichen und folgenden Zuſatz 

eizufügen: 

„Eine nachträgliche Abänderung des Abgabenſatzes von 0,50 M. 
auf die höheren Abgabenſätze oder umgekehrt geſchieht auf gemein⸗ 
ſamen Antrag des Brennereibeſitzers und eines Waareninbabers, 
welcher Letztere eine gleiche Menge mit dem urſprünglichen Abgaben⸗ 
ſatze belaſteten unverſteuerten Branntweins in feinem noch nicht in 
den freien Verkehr geſetzten Lagerbeſtande beſitzt.“ 

Ferner beantragen wir ad 6 zu $ 11 VI folgenden Zuſatz: 

„Für noch nicht in freien Verkehr geſetzten Branntwein kann die 
Höhe der darauf ruhenden Verbrauchsabgabe dadurch abgeändert 
werden, daß auf Antrag der Beſitzer ſolchen Branntweins ein Aus⸗ 
tauſch der auf gleichen Mengen deſſelben ruhenden Verbrauchsabgaben 
zwiſchen zwei verichtedenen Niederlagen, bezw. Gewerbsanſtalten für 
Branntwein:Reinigung ſtattzufinden hat. Dieſer Antrag iſt von beiden 
betheiligten Beſitzern von Branntweinmengen bei ihrer Bezirkshebeſtelle 
anzumelden.“ . 4 7 

Ferner beantragen wir zu $ 24 des Branntwein⸗Niederlage⸗Regulativs 
folgenden neuen Abſatz: f 

„Es iſt dem Niederleger auf Antrag geſtattet, Branntwein, der 
einem niedrigeren Steuerſatze als 0,70 M. unterlag und zur Ausfuhr 
oder Denaturirung verwendet worden iſt, binnen neun Monaten durch 
Branntwein zu erſetzen, der urſprünglich einem Steuerſatze von 0,70 
Mark unterlegen hat. Dieſer zum Erſatz beſtimmte Branntwein wird 
im Niederlage⸗Regiſter nur mit den niedrigeren Steuerſätzen des ent⸗ 
ſprechenden bereits früher exportirten oder denaturirten Branntweins 
zur Anſchreibung gebracht.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. September. 


* Hunde mit Blumenkränzen um den Hals ſah man heute vielfach 
in den Straßen der Stadt. Es war die Freude der Hundebeſitzer über 
den Ablauf der Hundeſperre, die ſich in dieſer Weiſe äußere. 


e Görlitz, 14. Sept. [Ueber die Conferenz in der Telephon⸗ 
Angelegenheit] veröffentlicht der „N. Görl. Anz.“ folgenden Bericht: 
In der von den Comitemitgliedern ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
machte der von der 1. N Oberpoſtdireetion entſandte Poſtinſpector 
Herr Köhler zunächſt die Mittheilung, daß bedauerlicher Weiſe die Ober⸗ 


fleißige Muſiker ließ ſich nicht ſtören. Nun verſuchte es der Offizier noch 
einmal mit einem ebenſo höflichen wie e cen mil als dies 
auch nichts nützte, da griff er zu dem folgenden probaten Mittel: Er ließ 
Abends die ſämmtlichen Tambours des Regiments in den Pavillon 
kommen, und als der junge Meyerbeer nach der Heimrehr aus dem 
Theater über die eben gehörte Oper am Flügel phantafiren wollte, 
ſchlugen die Trommelſchläger plötzlich einen Wirbel. Meyerbeer unter⸗ 
brach ſein Spiel — augenblicklich hörten auch die Tambours auf. 

einer kleinen Pauſe fing er aufs Neue an, und nun begannen auch die 
Trommler wieder mit ihrem Wirbel und brachten den entjegten Tonkünſtler 
zum Schweigen. Dies wiederholte ſich noch einige Male, bis Meyerbeer 
endlich gänzlich aufhörte. Am nächſten Morgen drang er in ſeinen Vater, 
daß er den franzöſiſchen Colonel in einem anderen Zimmer unterbringe, 
was auch geſchah. 


Waldmeiſters Brautfahrt. Von Otto Roquette erhält die Unter⸗ 
baltungs = Beilage des „Frankf. Journ.“ nachfolgende Zuſchrift: „In der 
Nr. 211 der „Didaskalia“ finde ich unter der Rubrik „Verſchiedenes“ eine 
Anzeige, welche zu berichtigen ich mir nicht verſagen kann. Sie beginnt 
mit den Worten: „Anläßlich der jetzigen Aufführung von Roquette's 
„Waldmeiſters Brautfahrt“ im Walhalla⸗Theater.“ — Dies ling als 
vermuthe man in mir den Verfaſſer des Textes dieſer Operette, oder als 
hätte ich ſonſtwie zur Dramatiſirung des Gedichtes die Hand geboten, wie 
dies aus Beſprechungen der Berliner Aufführung durchſpricht, Mt es 
nicht ausgeſprochen wird. Thatſache iſt, daß weder der Verfaſſer des 
Textes, noch der Compo niſt bei mir angefragt haben, ob ich 
mit einer dramatiſchen Umwandelung des Gedichtes einver⸗ 
ſtanden wäre, noch auch mir über ihre Arbeit irgend eine Notiz ge⸗ 

eben haben, wie es der literariſche und künſtleriſche Anſtand wohl er⸗ 
ſorbert hätte. Beide haben ſich ohne Rückſicht ans Werk gemacht und bis 
auf den heutigen Tag bin ich ohne Beziehung zu ihnen geblieben. Die 
erſte Nachricht über die Aufführung der Operette, welche den Titel meines 
Gedichtes trägt, kam mir aus Newyork zu, durch eine deutſch⸗ amerika⸗ 
niſche Zeitung, deren Redaction mir zugleich das Textbuch ſendete. Ueber 
dieſes kann ich nur ſagen, daß es von kläglicher, wahrhaft komiſcher Un⸗ 
beholfenheit iſt, ohne alle Erfindung, um auf dem gegebenen lyriſchen 
Hintergrunde eine eigentliche 3 in Scene zu ſetzen. Da nun die 
Urtheile in Berliner Zeitungen auch nicht ſehr günftig lauten, jo wird die 
Operette hoffentlich nicht lange gegeben werden. Es iſt übrigens nicht 
das erſte Mal, daß das Gedicht zu einer Oper hat herhalten müſſen, da 
on im Jahre 1873 in Hamburg eine ſolche mit gleichem Titel und 
gleicher Höflichkeit der beiden Verfaſſer über die Bühne gegangen iſt.“ — 
Das „Frankf. Journ.“ macht dazu folgende Anmerkung: „Dieſer Brief 
beleuchtet einen Mißſtand, der ſich um ſo füblbarer macht, da die Autoren⸗ 
rechte ſonſt in unſerem Lande einen leidlichen Schutz genießen. Möchte 


fee Zeitpunkt nicht mehr fern ſein, wo die empfindliche Lücke, die das be⸗ 


treffende Geſetz aufweiſt, ausgemerzt wird. Dann erſt werden die Dichter 
vor dramatiſcher Verballbhorniſtrung ihrer Werke geſchützt fein und einer 
gewiſſen Art von „Bearbeitern“, die bisher dichteriſche Stoffe gleichſam 
als Strandgut ungeſtraft räuberten, könnte nur ſo das Handwerk gründ⸗ 
lich gelegt werden.“ 


Die Hochzeitsfeier Sir Heury Tichborne's, des erſt kürzlich 
mündig gewordenen Erben der ungeheuren Reſchthümer der Tichbornes, 
der erſt wenige Jahre alt war, als der Betrüger Arthur Orton ihm ſeinen 
künftigen Beſitz ſtreitig zu machen verſuchte, fand vor einigen Tagen in 
London ſtatt. Selten job die katholiſche Kirche von Coventry eine fo 
glänzende Verſammlung, wie bei Gelegenheit dieſer Hochzeit. Sir Henry 
Doughty Tichborne's Gemahlin iſt die zweite Tochter des millionenreichen 
Gulsbeſitzers Eduard Petre. Der „Hochzeitskorb“ der Neuvermählten 
karſten Brillantringe zwölf wunderbare Bril⸗ 
lantenarmbänder, fünf Diamantenhalsbänder, ebenſo viele Perlenhals⸗ 
bänder, zehn Broſchen aus Brillanten, Rubinen und Sapbiren, Brillanten⸗ 
beſetzte Schubſchnallen, ein Diadem, Ohrgehänge, Kämme, Haarnadeln und 
andere Schmuckgegenſtände. 
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poßtdircction zu Dresden die Beſchickung der Conferenz abgelehnt halte.] Folgendes voraus: Er fieue ſich, daß es ihm vergönnt ſei, die Problnz 

t wieder zu begrüßen, mit welcher er als deren früherer Statthalter 
Er habe ſeltener als fein jeliger Bruder, 
Konig Frledrich Wilhelm IV., das Glück gehabt, hier zu ver: 
weilen, habe aber bei den Pommern ſtets einen treuen, zuver⸗ 
Der herzliche und freudige 
Empfang, den er jetzt wieder geſunden, habe ihm in höchſtem Maße 
wohlgethan, er danke dafür mit dem Wunſche, daß die patrlotiſche 
Treue in der Provinz Pommern ſtets erhalten bleibe. — Der Prinz 
und die Prinzeſſin Wilhelm, ſowie Prinz Leopold beſuchten geſtern 
Abend nach der Aufhebung des Diners noch die Mikado⸗Vorſtellung 
Bei ihrem Eintritt erhob ſich das Publikum unter 
Das Orcheſter intonirte die Nationalhymne. 


eber die Gründe dazu war Herr Inſpector Köhler nicht informirt und 
theilte zugleich mit, daß die Oberpoſtdirection zu Liegnitz ihn beauftragt 
babe, nunmehr allein die Conferenz zu leiten, um ſich ein Bild über bie 
Wünſche der Petenten zu machen, und demgemäß die ihm übertragenen 
Vorarbeiten zur Feſtſtellung des Koſtenpunktes und der Ausſührungs⸗ 
Modalitäten des Projectes zu beginnen. Der Herr Commiſſar gab als⸗ 
dann über die verſchiedenen im Reichspoſtgebiete beſtehenden Fernſprech⸗ 
Verbände und über die Punkte, in denen ſie von einander deshalb ab⸗ 
weichen, weil die Intereſſen an verſchiedenen Orten verſchiedene ſeien, ein 
Umſtand, der auch auf den Koſtenpunkt von Einfluß ſei, Aufſchluß. 
In der ſich hieran ſchließenden Discuſſion betonten die Herren Bürgermeiſter 
Damm und Brauereiinſpector Sandt aus Löbau, daß ſie in 
allen weſentlichen Punkten mit den Beſtrebungen und Anſichten 
des bieſigen Comités in Uebereinſtimmung ſich befänden. Der Vertreter 
für Zittau, Herr Hermann Roſcher, referirte über den Stand der dortigen 
Meinungen, wobei es ſich herausſtellte, daß Zittau auf ſeinem bisherigen 
excluſiven Standounlte verharrt, trotz aller Mühe, trotz alles Entgegen⸗ 
kommens des Löbauer und des Görlitzer Comités. Nach dem Referate 
des Herrn Roſcher ging man in der Discuſſion zu ſpectellen Punkten über. 
Durch Herrn Inſpector Köhler wurde das Reſumé dahin gezogen, daß er 
nach folgender Richtung ſeine Anſchläge und Vorarbeiten vornehmen 
werde: Es werden drei Centralen: Görlitz, Löbau und Zittau, angenommen. 
Jede dieſer Centralen beſitzt Seitenſtränge nach intereſſirten Nachbarorten. 
Jede der Centralen iſt mit der anderen durch beſondere Leitung verbunden. 
Außerdem, daß die Verbindung mit Berlin über Görlitz und mit Dresden 
über Löbau vorzuſehen ſei. Nach Beendigung der Vorarbeiten und der 
Anſchläge wird dann die Poſtbehörde mittheilen, welche pecuniären 
Leiſtungen von den Theilnehmern gefordert werden. 


Schweidnitz, 14. September. [Die landwirthſchaftliche 
Winterſchule. — Königliche Präparanden-⸗Anſtalt.] Unſere 
Stadtperordneten werden ſich in der nächſten Sitzung mit zwei wichtigen 
Schulfragen zu beſchäftigen haben. Die landwirthſchaftliche Winterſchule 
und die Königliche Präparanden⸗Anſtalt müſſen bei der im kommenden 
Jahre zu erwartenden Rückkehr der Urſulinerinnen die Räume, welche ſie 
bisher im Kloſtergebäude innegehabt, aufgeben. Für die erſtgenannte An⸗ 
ſtalt wird die Herſtellung eines 9 7 Gebäudes beabſichtigt auf dem 
hinter dem Volksgarten an der Bolkoſtraße gelegenen, dem Königl. Finanz⸗ 
und Domänen⸗Fiscus gehörigen Terrain. An die ſtädtiſchen Behörden iſt 
das Anſuchen geſtellt worden, das für den Bau erforderliche Holz unent⸗ 
geltlich aus den ſtädtiſchen Forſten zu gewähren. Der Werth dieſes 
Materials dürfte ſich nach einer ungefähren Abſchätzung auf 5060 Mark 
belaufen. — Bezüglich der Königlichen Präparanden⸗Anſtalt wünſcht das 
Königliche Provinzial⸗Schulcollegium, daß die Stadtcommune das für die 
Schulzwecke erforderliche Gebäude auf einem ihr gehörigen Grundſtücke, 
wobei der frühere kleine Exercierplatz an der Waldenburger Straße in 
Ausſicht genommen iſt, auf ihre Koſten herſtelle. Es wird dafür ein jähr⸗ 
licher Miethszins von 1600 Mark geboten, und zwar zunächſt nur auf 
zehn Jahre. 

* Leobſchütz, 13. Sept. [Der Vorſtand des Gewerbevereins 
verſammelte ſich geſtern, um über die in Sachen der Garniſonfrage und 
der Erhöhung des Gymnaſtal⸗Schulgeldes für einheimiſche Schüler er: 
forderlichen Schritte zu berathen. Es wurde, wie dem „Oberſchl. Anz.“ 
mitgetheilt wird, beſchloſſen, den Kaufmänniſchen und Handwerkerverein zu 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung einzuladen, um mit dieſen zuſammen über 
eine an den Magiſtrat zu richtende Petition Beſchluß zu faſſen. Die letztere 
Toll, falls in Coſel eine Garniſonveränderung eintritt, erſucht werden, 
Maßnahmen zu treffen, um ein Bataillon für unſere Stadt als Garniſon 
zu erhalten. Bezüglich der Gymnaſial⸗Schulgeld⸗Erhöhung ſoll der Ma⸗ 
giſtrat erſucht werden, darauf n daß auch in Zukunft der frühere 
Satz (90 M. p. a erhoben wird. Wie hierzu mottvirend ausgeführt 
werden ſoll, erwachſen der Stadt, und dadurch mittelbar der Bürgerſchaft, 
durch die Verpflichtung der baulichen Unterhaltung des Gymnaſiums jo 
bedeutende Ausgaben, daß es gerechtfertigt erſcheint, für die Söhne der 
Bürgerſchaft es bei dem alten Satze zu belaſſen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Wien, 15. September.“) Geſtern um Uhr Abends verſchied in 
Gmunden im Hauſe der Schwiegereltern ſeines Sohnes Robert der 
Aeſthetiker Viſcher. Den Anſtoß zur Todeskrankheit gab eine Indi⸗ 
geſtion durch Schwämme. Viſcher ſtarb bei vollem Bewußtſein, 
wunderbar gefaßt und ganz ſanft. 

(Aus Wolff's telegranhtibem Bureau.) 

Stettin, 15. September. Dem Hoch auf Pommern, welches der 

Kaiſer bei dem geſtrigen Diner ausbrachte, ſchickte der Kaiſer etwa 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


2 Breslau, 15. September. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte bei stillstem Geschäft in schwacher Haltung. Nachdem die 
Entrevue definitiv aufgegeben scheint, sucht die Speculation ihre darauf 
hin entrirten Engagements zu lösen. Namentlich waren naturgemäss 
russische Werthe offerirt, welche in Folge dessen im Verlaufe circa 
% Procent einbüssten. Die anderen Valeurs waren gleichfalls matt, 
wurden aber durch die herrschende grosse Stille vor einem grösseren 
Rückgang bewahrt. — Schluss ohne Erholung. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 459 bez., Ungar. Goldrente 81% —Y, bez. u. Gd., Ungar. Papier- 
rente 70¾ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 85½— ½ bez., 
Donnersmarckhütte 41½ / bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 473], 
bis 47¾ bez., Russ. 1880er Anleihe 80% / bez., Russ. 1884er Anleihe 
95—94% bez., Orient-Anleihe II 55½ bez., Russ. Valuta 181½— 180% 
bez., Türken 14 bez., Egypter 740% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 15. Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 459, 50. Disconto- 
Commandit —, — Still. 

Berlin, 15, Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 459, —. Staats- 
bahn 371, 50. Lombarden 135, 50. Laurahütte 85, 60. 1880er Russen 
80, 80. Russ. Noten 181, —. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er 
Russen 94, 90. Orient-Anleihe II. 55, 20. Mainzer 97, 30. Disconto- 
Commandit 196, 50. 4proc. Egypter 74, 60. Schwach. 

Wien, 15. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 60. Ungar. 
Crodit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 

1 Oesierr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 47. Oesterr. Gold- 
rente —, 4% ungar. Goldrente 100, 45. Ungar. Papierrente —, —. 
@lbthalbahn —, —. Ruhig. x 

Wien, 15. Sept., 11 Uhr — Min. Credit-Actien 282, 50. Ungar. 
Creäit-Actien —, = Staatsbahn 228, 50. Lombarden 82, 25. Galizier 
213, —. Oesterr, Papierrente 81,22. Marknoten 61, 50. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 100, 45. Ungar. Papierrente 87, 35. 
Elbthalbahn 171, 75. Napoleon —, —. Still. 


Frank furt a. M., 15. September. Mittags, Creditactien 228, 25. 
Staatsbahn 184, 25 Lombarden —, , Galizier 173, —. Ungarische 
Goldrente 81, 40. Egypter 74. 60. Still. 

Paris, 15. September. 30½% Rente e 1, 95 Neueste Anleihe 1872 108, C5. 
Italiener 98, 15. 22 475, ä —, —. Neue Anleihe 
on 1886 —, —. ter 378, —. Ruhig. 

Londen, 15. ee ih Coneois do, 07. 1873er Russen 95, 11. 
Egypter 74, 37, Schön. 


„ 
Wien, 15. September. [Sehinas-Oourse.| Schwach. 


Cours vom 14. | 5. Cours vom 14. 15. 
Credit-Astien.. 282 50 282 £0 IMarknoten 61 50) 61 50 
St, -Eis,-A.-Oert, 228 60 228 10 31 Unger. Goldrente 100 45 100 37 
Lomb. Kisenb.. 8250 81 90 ISüberrents 82 60| 82 60 

— 212 50 212 90 [London 125 90125 90 

kor. 929 | 9 95 (Unger. 87 350 87 20 


fpectell verbunden ſei. 


läſſigen und patriotiſchen Sinn gefunden. 


im Stadttheater. 
ſtürmiſchen Hochrufen. 
Die hohen Gäfte blieben bis zum Ende der Vorſtellung. 

Stettin, 15. Sept. Der Kaiſer, deſſen Befinden vortrefflich iſt, 
nimmt Nachmittags an dem von Seiten des Provinzialverbandes 
gegebenen Diner theil. Prinz und Prinzeſſin Wilhelm und Prinz 
Leopold begaben ſich Vormittags nach den Werften des Vulkan, um 
dieſelben unter Führung des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Com⸗ 
merzienraths Schlutow, zu beſichtigen. 

Paris, 15. Septbr. Der Graf von Paris erließ an die Mon⸗ 
archiſten Inſtruetionen, in denen er nachzuweiſen ſucht, daß das 
monarchiſche Regime dem republikaniſchen überlegen ſei, deſſen Wandel⸗ 


barkeit alle Anſtreng ungen zur Herſtellung der Ordnung in den 


Finanzen vereitele und Frankreich in Europa iſolire. Die Mon⸗ 
archiſten ſtrebten nicht danach, die Regierung zu ſtürzen, denn die 
Regierungen ſtürzten ſich ſtets durch ihre eigenen Fehler. 
archiſten müßten ſich aber bereit halten, die Erbſchaft anzutreten. Das 
Land müſſe über den Uebergang zur Monarchie, den man legal durch 
das allgemeine Stimmrecht ins Werk ſetzen könne, aufgeklärt werden. 
Der Verſailler Congreß proclamirte die ewige Republik, jedoch ein 
anderer Congreß könne ſie beſeitigen. Die Monarchie werde keine 


rückſchreitende Politik befolgen, das allgemeine Stimmrecht ſoll beibe | 


halten werden. Eine wirklich parlamentariſche Regierungsform mit 
drei Staatsgewalten werde an Stelle des republikaniſchen Parlamenta⸗ 
rismus treten. Die Monarchie werde auf friedlichem Wege die politiſchen 
Beziehungen Frankreichs in Europa wieder heben, und werde das nöthige 
Anſehen genießen, um mit den Mächten darüber zu unterhandeln, daß auf 
eine gleichmäßige Herabminderung der militäriſchen Laſten hingewirkt 
werde, welche Europa zum Vortheil anderer Welttheile ſchädigen. 
Die Monarchie werde ferner dem Lande den religiöſen ſoclalen Frieden 
wiedergeben. 
König Aller und erſter Diener Frankreichs ſein. 

London, 15. September. Der Botſchafter Hatzfeld iſt geſtern 
Abend nach Wiesbaden abgereiſt. 

Chicago, 14. September. Die zum Tode verurtheilten Anarchiſten 
wollen an das Obertribunal der Unionſtaaten appelliren. 

— . ———— — — 1 
Litterariſches. 

Enid. Roman von Martin Bauer. Breslau⸗Leipzig. S. Schott: 
laender. 1888. — Mit wahrem Vergnügen haben wir dieſe beiden Bände 
geleſen. Es iſt wohlthuend, wieder einmal ein Buch in die Hand zu be⸗ 
kommen, welches mit einfachen Mitteln menſchliche Verhältniſſe einfach 
menſchlich behandelt — in einer ſchlichten, correcten Sprache, nicht in ab⸗ 
geriſſenen Sätzen, deren jeder einzelne, durch einen Colophoniumblitz er⸗ 
hellt, mehr zum Blenden beſtimmt, als zum Verſtändniß geeignet iſt. Der 
Verfaſſer führt uns zwei Stiefſchweſtern vor, deren jede für ſich mit den 
herrlichſten Anlagen und Keimen ausgeſtattet, in eigenſter Selbſtentwicke⸗ 
lung auf ſo verſchiedene Lebenswege getrieben werden, daß die eine einem 
tragiſchen Ende nicht entgehen kann, und doch dieſes ſelbſt gewählte Ende 
als der nothwendige Abſchluß eines verfehlten Wollens und Strebens 
uns tief innerlich bewegt und zu wärmſter Theilnahme aufruft, während 
die andere auf den Trümmern des zerbrochenen Herzens ihrer Schweſter, 
ohne daß ſie darum der geringſte Vorwurf trifft, ſich ihr eigenes ſchönes, 
harmoniſches Heim aufbaut, dem wir unſere ganze Sympathie entgegen⸗ 
bringen müſſen. Daß dem Verfaſſer außer der Schilderung der Frauen⸗ 
Charaktere auch die pſychologiſche Entwickelung männlicher Perſonen in 
vollem Maße glückt, erkennen wir gern an, wie nicht minder, daß ein 
prächtiger natürlicher Humor dem Ganzen ein erheiterndes Colorit ver⸗ 
leiht, an dem man ſeine Freude haben kann. In einzelnen Momenten er⸗ 


Cours- O Blatt. 


Die- Mon: | 


Der König folle nicht das Haupt einer Partei, fondern | 


innerte uns die Feder an Ouida, die freilich etwas outrirende Meiſtern 
der Schilderung perverſer Naturen. 8. 


— 4 
Bilanzen der Deutſchen Aetien⸗Geſellſchaften und Commandit⸗ 
Geſellſchaften auf Actien. Soeben iſt ein Probeheft des demnächſt zur 
Herausgabe Ser wie oben betitelten Werkes erſchienen. Selbſt⸗ 
verlag von G. Feuerhake in Hannover. Wir können daſſelbe allen 
Banquier⸗ und Capitaliſtenkreiſen beſtens empfehlen. 


* Schmidts Umrechner. Dem größten Theil aller Geſchäftsleute, die 
mit öſterreichiſchem Guldengelde und deutſcher Markwährung zu rechnen haben, 
fällt es ſchwer, ſich in den täglich ſchwankenden öſterreichiſchen Coursverhält⸗ 
niſſen ſofort zurecht zu finden. Man muß entweder erſt lange rechnen, wenn 
man Guldenbeträge nach dem Tagescours in Markwädrung umrechnen will, 
oder man hat Verluſte, die mitunter nicht unbedeutend fein können. 
Jetzt hat die Albanus'ſche Buchdruckerei Chriſtian Teich in Dresden ein 

Buch zur Ausgabe gebracht, das dieſem Uebelſtande gründlich abhilft. Der 
Bankbeamte Moritz Schmidt in Tetſchen bat ſich der mühevollen Arbeit 
unterzogen, 1200 Coursnotizen an deutſchen Börſen von Markwährung 
auf Banknoten öſterreichiſcher Währung im Courſe von 200 bis 140 um⸗ 
mrechnen. Man hat nach dieſem Umrechner jeden Betrag, gleichviel wie 
der Cours ſteht, ſofort richtig ausgerechnet. Das Buch kann durch jede 
Buchhandlung, ſowie auch von der Verlagshandlung direct bezogen werden. 


| 
HMandels- Zeitung. 

® Die deutsche Reichsbank hat den Satz für Ankauf von Wechseln 
am ofienen Markt von 2% auf 2%, pCt. erhöht. 

* Galizischer Saatenmarkt. Lemberg, 13. Septbr. Der neunte 
|galisische Saatenmarkt, verbunden mit Hopten- Ausstellung, wurde heut 
eröffnet. Der officielle Erntebericht für Ostgalizien constatirt für Weizen 
und Roggen reichlichen für Gerste und Hafer minder günstigen, für 
Raps und Kleesamen geringen Ertrag. Der Besuch ist schwach, das 
Ausland fast gar nicht vertreten. Der Verkehr ist unbelebt, in Weizen 
wurde Einiges zu 675 Parität Lemberg geschlossen. (Fkf. Z.) 

ı * Fordinands-Nordbabn. Die Verhandlungen über die Concessioni- 
‚rang jener Localbahnen, welche die Ferdinands-Nordbahn von verschie- 
denen Punkten ihrer Wien-Brünner und Wien-Krakauer Linie bis 
spätestens 1890 zu bauen hat, dürften im Monate October beginnen. 
Es sind dies die Linien von Drösing nach Zistersdorf, von Göding zur 
ortigen Zuckerfabrik, von Rohatetz nach Strassnitz, von Zauchtl nach 
Baatsch, von Zauchtl nach Fulnek, von Stauding nach Wagstadt, von 
Troppau nach Bennisch und von Holleschau nach Ustron. In dieselbe 
Kategorie ist die Linie von Bielitz nach Wadowice einzureihen; diese 
ist aber schon concessionirt und bis spätestens 30. Juni 1888 zu voll- 
jenden. Alle diese Localbahnen werden ein selbstständiges Unternehmen 
der Nordbahn bilden, sie fallen nicht in das einheitliche Netz der 
Nordbahn, welches für die Dauer von 55 Jahren (bis 1940) conces- 
sionirt wurde, sondern die Nordbahn hat für diese Linien eine beson- 
dere Betriebsrechnung zu führen und wird auch für den Bau und den 
Betrieb derselben ein besonderes Anlehen- aufnehmen, welches mit 
135 Millionen Gulden präliminirt ist und in vierprocentigen Noten- 
Prioritäten bestehen soll. Bei der Concessionirung der acht Localbah- 
nen, bezüglich deren die Verhandlungen bevorstehen, wird voraussicht- 
lich die Concessions-Urkunde massgebend sein, welche für die Linie 
Bielit-Wadowice erlassen wurde. Letztere Linie wurde für die Dauer 
von neunzig Jahren, das ist bis 31. December 1975 concessionirt, wobei 
sich die Staatsverwaltung das Recht vorbehielt, die Bahn vom 1. Ja- 
nuar 1904, das ist in demselben Zeitpunkte einzulösen, welcher für die 
Einlösung des einheitlich concessionirten Netzes der Nordbahn fixirt ist. 
(N. Fr. Pr. 

* Vereinigte vorm. Gräflich Elnsledelsche Werke 3 
Der Geschäftsbericht für das Jahr 1886/87 sagt: Das Jahr begann unter 
ungünstigen Verhältnissen. Der Eisenmarkt, wenn auch nicht gleich- 
zeitig auf allen Gebieten, befestigte sich doch nach und nach in einigen 
Geschäftszweigen und die Preise nahmen in diesen eine aufsteigende 
Bewegung, welche bis heute angehalten hat. Unsere Werke waren 
im Grossen and Ganzen reichlich und befriedigend beschäftigt und 
stellte sich die Production auch dieses Jahr höher als im Vorjahr. 
Trotzdem blieb die Umsatzziffer hinter derjenigen des Vorjahres um 
ein Geringes zurück. Es erklärt sich das aus dem niedrigeren Verkaufs- 
werthe eines grossen Theiles unserer Fabrikate. Namentlich im ersten 
Semester des verflossenen Geschäftsjahres waren mancherlei bauliche 
und maschinelle Veränderungen nöthig, deren Kosten aus den Betrieb 
gedeckt wurden. Die Direction steht jetzt wieder im B»grif mit nicht 
unerheblichen, vom Aufsichtsrath bewilligten Kosten auf dem Risaer 
Werke eine Verbesserung vorzunehmen, welche geeignet erscheint, 
die Rentabilität desselben weiter zu entwickeln. Ferner ist sie damit 
beschäftigt, ein der Gesellschaft gehöriges Braunkohlenteld in der 
Näbe von Lauchhammer aufzuschliessen und mittelst einfachster Ein- 
richtungen in Abbau zu nehmen, um so mit wesentlicher Ersparniss 
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Letzte Course. 
Berlim, 15. Septbr., 3 Uhr 10 Min. fDringl. Original-Depesehe der 
Sreslauer Zeitung.] Sehr still, Marienburger, Ostpreussen fest. 
Cours vom 14. ) 15. Cours vom 14 15. 
Jesterr. Credit. . ult. 459 50459 — 


Breslau, 15. September 1837. 

RR. Mainz-Ludwigsh.ult, 97 25| 97 50 

— Disc,-Command, alt. 197 75 157 50 Deum buen Fra: 72 — 71 62 

2 Berl. Handelsges. ult. 157 75 157 50 | Laurahütte..... ult. 85 75 85 75 
Werlin, 15. Septbr. [Amtliche Schluss-Goursao.] Schwach. en Fall ult. 371 501371 — | Egypter....... ult. 74 62 74 50. 

Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 14 15. | { 

. eee 100 — 100 — | Lombarden.-. alt. 185 50 188 — |Italiener ....... ult. 97 75 97 75 
Meins-Lndwigshaf.. 97 20 97 50 Frets. 2% ons Aut. 108 40 108 40 Galisier Büchen uit 160 62 189 62 |Ungar-Golärente nlt, 8137| 80 37 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 900 86 60] Frs. 3½0% cons. Anl. 100 10 100 10 fartend.-Mlawka u 55 25 58 75 Russ. ne 1 x 
Baus, Der ae; Schl.3½% Pfdbr.L. 4A 98 — 98 20 Siarienb.-Mlawka ult 55 5: 56 75 Russ, 1884er nl. ult. —| 94 75 
&otthardt-Bahn..... 105 80 chles. Rentenbriefe 103 80'103 zo | Oetpr. Südb.-Act.ult, 73 37| 74 — | Russ,IL.Orient-A.ult. 55 37 55 25 


Warschau-Wien.... 261 50261 — 8 
Läbeck-Büchen ... 160 70/160 50 
Elsenbahn-Stamm-Prisritäten. do. 
Breslau-Warschan.. 59 20; 59 50| Eisenhahn-Prloritäte-Obligatlenen 
Ostpreuss. Südbahn. 110 —|110 20 Oberschl.3½% Lit. E. 99 50 
Bank-Aotlen. do. 

Bresl, Discontobank 93 90 — --- 
do. Wechslerbank 100 50) 100 50 
Deutsche Bank .... 163 101163 10 
Dise.-Command. ult. 197 — 196 20 
Oest. Credit-Anstalt 459 501459 — 


R.-O.-U.-B 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 97 90 


R erein. 10 109 80 | Oest. 4% Goldrento 91 40| 91 4 . 
e ee kee 5 42% > er 5 70 2 40 „ 146 25 145 75 e 45 10 44 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 50, 51 50 58 1 o 3 113 20 113 1 Ocibr.-Novbr.. 146 75146 25] Octbr.-Novbr..:.. 45 — 44 80 
do. Eisenb.Wagenb, 99 20 99 60 Pola. 50% Pfandbr.. 56 301 56 so] Roggen Befestigt, 
Hofm Waggontabrik 92 | 92 50 do. Ligu-Pfandbr. 51 60 80 Odibr.-Movbr..... 109 30 ich 25 Nen e, 5 10 65 20 

80 50] Rum. 5% Staats-Obl. 23 8. — — . 10 r 
35 n 1 5 > 8 a. do. do. 105 701105 50 1 u .. 1412 — 111 75 reg — 65 10 65 80 
Bresl. Pferdebahn 129 70129 75] Nuss. 18 Der Anleihe 81 10| 80 80] geptbr. Oer 8 e 
regl. Art. Sl .. 61 80 61 50 do. 1884er do. 95 20 88 — Septbr.-Octbr. . 8 75 89 50 | 
Erdmanns rl. Und. 120 50 120 do. Orient-Anl. II. 55 50 55 40 Octbr.-Novbr. co 1 10 — 2 
Gramsta Leinen al. 19 1 40. 4½ B-Or-Pfor. 88 30] 88 —|  Seettim, 15: Beptember. — Uhr — Min. 
schlen.Feuerversich. 123 50 — — do. 1888er Goldr. 108 401108 30 5 Cours vom 14 J 15, 
1 41 30 a1 400 Türkische Anleihe. 14 10) 14 eisen. Unveränd. ?strolenm. | 
ion St. Pr. 72 10 72 —| do. Tabaks-Actien 69 50| 69 50| Septbr.-Oetbr.. 148 — 148 50 boo 10 500 10 50 
ee Fr. 86 50 85 80 do. Loose 31 50 31 20] Oetbr.-Novbr. 150 — 149 50 
Er 4½ % Oblig. 102 101102 90| Ung. 4% Goldrente 81 37 81 50 Novbr.-Deebr.... 151 50/151 50]Rüböl. Unveränd, 
gon Bis-. (Ladens) 117 50118 20 40. Papierrente .. 70 80 70 80]. April Mai 160 159 — | Septbr.-Octbr..... 35 — 45 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 20! 48 —]Serb. Rente amort. 78 30 78 30 2 10 05 April- Mai 47 — 46 70 
zin D Banknsten. eptbr.-Octbr. ... 106 — 

u ee 90 Oct. Bankn. 100 H. 162 75162 eo] Oethr.-Kovbr. ... 107 501107 —|Spiritns, - 
Sochumer Gussstahl 143 501142 10 Russ. Bankn. 100 SR. 181 60/181 40] Novbr -Decbr. . . . 109 85 Ei 5 — > 65 40 65 20 
Tarnowitzer Act. 26 =] 26 50 Weohsel. April-Mai — — 116 1 8 eptember 2 65 m“ 64 50 

do.  St.-Pr. 68 — 63 — Amsterdam 8 T7. 168 65 
N Oblig — = 1 == 9 - Letrl. Se 2 u, * Kartoffeln. . 14. September. Im Laufe dieser Woche 

Inländische Fonds. Paris 100 Fres 8 T. ——| 850 waren die Zufuhren sehr bedeutend. Es waren täglich 20—25 Wagen 


U 
do. do. 1 100 50 —| do. 
Preuss.Pr.-Anl.de53 152 50 Warschau 100 8K 8 T. 181 25 
Privat-Discont 20%. 


b. Reichs-Anl 4% 107 m ar 


Posener Pfandbriefs 101 90101 80 
do. 3½% 98 60 88 50 


4½%0% 1879 105 und 10 
ahn 40% . — — 13 30 
83 50 34 50 


100 Fl. 2 M. 16155 161 55 
181 — 


Mecslenburger ult. 133 121134 50 Russ. Banknoten ult. 181 50181 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 15. September, 12 Uhr 30 Min. [Anfaengs-Course.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 146, —, Oetbr.-Novbr. 146, 50. Roggen 
Septbr.-Oetbr. 108, 75, Oectbr.-Novbr. 109, 50. Rüböl Septbr.-Octbr. 45, —, 
Oectbr.-Novbr. 45, —. Spiritus * 65, 40, Novbr.-Decbr, 97, 70. 
Petroleum September-October 21, 80. Hafer Septbr.-Oct. 89, 50, 


97 90 Berlin, 15. September. r 


Cours vom 14. Cours vom 14. 15. 


am Platze. Preise blieben unverändert gegen die Vorwoche. Preise 

stellten sich für runde weisse und Trebbiner Gegend der Centner bis 

2 Maik. Rosenkartoffeln 1,75 Mark, Magdeburger runde . 1 — 2 M. 
au. H.-Z.) 


Glasgew, 15. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42. 
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den grössten Theil der vom Werk in Lauchhammer benöthigten Braun- druckherabsetzende Wirkung im Ange besonders auszeichnen. — Jod um. 


kohle selbst zu fördern. Der erhebliche Rückgang in der Production 
der Bronzengiesserei hat seinen Grund darin, dass während des letzten 
Betriebsjahres hinreichende Anfträge nicht zu erlangen gewesen sind. 
Die bedeutende Differenz im Versandt von Eisenconstructionen gegen 
das Vorjahr lässt sich darauf zurückführen, dass die Direction im 
Jahre 1885—86 behufs nothwendiger schneller Ausführung von Auf- 
trügen wiederholt veranlasst war, andere Constructionswerkstätten aus- 
hiltsweise mit heranzuziehen, was die Versandtziffer ungewöhnlich er- 
höhte. In das neue Geschäftsjahr 1837/83 ist die Gesellschaft mit er- 
heblichen Bestellungen eingetreten und gingen Aufträge bisher weiter 
gut ein, so dass die Werke Beschäftigung für die nächste Zeit in aus- 
reichendem Masse vorliegen haben. Die Production auf den Werken 
der Gesellschaft betrug 1886/37 33203116 kg gegen 31794583 kg 
1885/36, der Versandt erreichte die Höhe von 5788760 M. gegen 
5817489 M. im Jahre 1885/86. Der nach den vorgenommenen Ab- 
schreibungen übrig bleibende Gewinn beträgt 369 781 M., dazu Vortrag 
aus 1885 bis 1886 764 M., in Summa 369527 M. Es war beantragt, 
davon 5 pCt. auf 368 780 = 18439 M. dem Reservefonds zuzuwenden, 
5 pCt. auf 368 780 M. = 18 439 Tantieme an den Aufsichtsrath, 5 pCt. 
auf 368 780 M. = 18 439 Tantieme an den Vorstand 281 250 M. = 5 pot. 
als Dividende an die Actionäre, also zusammen 336 567 M. zu ver- 
theilen. 
Chemische und pharmaoeutische Produote. Der uns von der 
Firma Gehe u. Co. in Dresden zugegungene Septemberbericht schreibt 
unter obigem Titel: Die wirthschaftliche Lage dieser Producte hat 
seit Herausgabe des Frübjahrsberichts keine wesentliche Aenderung 
erfahren. Die Wertherhöhungen, welche sich zu Anfang des Jahres 
für eine Anzahl wichtiger Artikel vollzogen, haben sich zwar im 
Grossen und Ganzen behauptet, jedoch lässt sich die von einigen 
Seiten prognosticirte Epoche einer flotteren Geschäftsentwickelung durchaus 
vermissen. Leider fehlen dazu noch immer die nothwendigen Voraus- 
setzunges; denn jene Erscheinungen, welche als Anzeichen einer auf- 
steigenden Bewegung galten, entsprangen nicht den natürlichen Im- 
pulsen des Marktes in Folge erhöhten Bedarfes oder Exportes, sondern 
sie fauden lediglich in den Conventionen und ähnlichen künstlichen 
Mitteln ihre Stütze. Aus diesem Grunde kann der Glaube an eine 
dauernde Besserung nicht aufkommen. Ein wesentliches Hinderniss 
bleibt die Schutzzollpolitik aller derjenigen Staaten, auf deren Märkte 
unser Export angewiesen ist, — Der Geschäftsgang einzelner allgemein 
interessirender Artikel wird folgendermassen besprochen: Chlor- 
kalium. Die Nachfrage nach Stassfurter Chlorkalium war so stark, 
dass die Förderung des nöthigen Rohmaterials (Carnallit) auf 55 000 
Centner täglich bemessen werden konnte, und es wird die Fabrikation 
zweifellos in diesem Umfange bis Ende dieses Jahres aufrecht erhalten 
werden können. Insbesondere ist der Bedarf der Salpeterfabriken an 
Chlorkalium wieder ein besserer, während die Potasche-Fabrikanten 
in der gewohnten regelmässigen Weise ihre Abnahme bewirken. Der 
Consum als Düngemittel ist ebenfalls in erfreulicher Zunahme be- 
griffen. — Morphium. Die diesjährige Opium-Ernte hat ein weit 
geringeres Resultat ergeben, als man anfänglich erwartete. Sie wird 
nämlich auf circa 2000 Kisten in Kleinasien und der Türkei ver- 
anschlagt, ein Erträgniss, welches dasjenige der missrathenen Ernte 
vom Jahre 1830 nur wenig übersteigen würde. Damals war der Preis 
für Opium auf 27 Shilling pro Pfd. gestiegen. Die Witterungs-Störungen 
zur Zeit der Aussaat haben zu diesem ungünstigen Ergebnisse ganz 
wesentlich beigetragen, denn beinahe in allen Distrieten hat man die 
verhängnissvollen Wirkungen ’der diesjährigen aussergewöhnlichen 
Trockenheit empfunden. Natürlich sind nach dem Bekanntwerden des 
starken Ernteausfalles die Preise von Opium und Morphium ge- 
stiegen, jedoch lange nicht in dem Masse, als man nach den Vor- 
ängen früherer Jahre hätte erwarten dürfen; es müssen aus den 
früheren reichen Ernten noch starke Vorräthe in zweiter Hand 
verblieben sein, die auf den Speculationsmarkt drücken. — 
Phosphorus. Seit der im September vorigen Jahres erfolgten an- 
sehnlichen Preisherabsetzung hat sich die Concurrenz des französischen 
und russischen Phosphors minder fühlbar gemacht, und der Absatz von 
krystallisirtem als auch amorphem Phosphor ist ein sehr lebhafter ge- 
worden. Zu Luftaualysen und zur bequemeren Herstellung organischer 
Präparate dienen wir mit Phosphor in 3 Millimeter dicken Stängeln. 
Die Verpackung desselben ist in Blechdosen & ½ Kilo; unter diesem 
Quantum kann jedoch nicht abgegeben werden. — Cocainum. Das 
Alkaloid der Cocablätter erhält sich in guter Frage; der Preis dafür 
bleibt jedoch ein sehr gedrückter und lohnt bei der Verschiedenheit 
des zur Verwendung gelangenden Materials öfter kaum die Herstellung. 
Es wird wiederum über ein neues locales Anaestheticam, das aus den 
Blättern eines noch unbekannten, der Akazie ähnlichen Baumes ge- 
wonnene Stenocarpin, berichtet. Dasselbe soll, in einer zweiprocentigen 
Lösung angewendet, nach Einträufelung von 2 bis 4 Tropfen die voll- 
ständige, 20 Minuten anhaltende Unempfindlichkeit der Chorea und 
Conjunc!iva bewirken. daneben sich auch durch seine mydriatische und 
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Die gesammte Productionsfähigheit der südamerikanisehen Fabriken von 
sublimirtem Jod wird auf 1175000 Kilo geschätzt. Der Export von 
Jod von der Westküste von Südamerika betrug dagegen im vergange- 
nen Jahre nur 176145 Kilo, während man den Verbrauch der ganzen 
Welt auf 184162 Kilo beziffert. Es geht hieraus hervor, dass Chili 
6½ Mal soviel produeiren kann, als für den gesammten Consum er- 
forderlich ist, und hierin, sowie in den gleichzeitig verführerisch hoch 
gehaltenen Preisen des Jods liegt die Gefahr für den Bestand der Inter- 
essenten-Coalition, welche die Erzengung dieses Artikels in Südamerika 
auf einen kleinen Bruchtheil der gegenwärtigen Productionsfähigkeit 
beschränkt hat, — Anilinfarben. Es lässt sich jetzt eine Befesti- 
gung der Preise erkennen, wenn auch von Erhöhungen auf Basis der 
gestiegenen Benzolpreise noch nicht die Rede sein kann. Es musste 
vielmehr, ungeachtet höherer Einstandskosten des Rohmaterials, durch 
weiteres Herabsetzen einzelner Farben dem Umstande Rechnung ge- 
tragen werden, dass unsolide Concurrenz dem Markte weiter billigere, 
aber auch minderwerthige Fabrikate zuführte, deren Bestimmung es 
war, solide Erzeugnisse zu schädigen. Das Verkaufsinteresse der ein- 
zelnen Fabriken war trotz der sehr gedrückten, mit den Kosten des 
Rohmaterials keineswegs im Einklang stehenden Preise ein ausser- 
ordentlich reges, und der hierdurch angespornte Erfindungsgeist hat 
die vorhandene Reihe von Farbstoffen verschiedenster Nüancen aber- 
mals um einige vermehrt. 

* Serbisohe Finanzen. Aus Paris wird der „Frkf. Ztg.“ von einem 
Correspondenten geschrieben: „Ungeachtet aller Dementis, welche 
wiederholt der Angabe entgegen gestellt worden sind, dass der serbische 
Finanzminister zur Deckung der schwebenden Schuld eine Anleihe von 
etwa 16 Millionen Francs aufzunehmen wünsche, bin ich in der Lage 
festzustellen, dass Unterhändler hier eingetroffen sind, welche eine der- 
artige Anleihe am hiesigen Platze unterzubringen sich bemühen. Die 
Länderbank scheint an dem Geschäfte dieses Mal nicht partieipiren zu 
sollen. Man versichert übrigens, das neue serbische Ministerium mache 
grosse Anstrengungen, um zu einer Hebung der Finanzen zu gelangen, 
und das mit Aussicht auf Erfolg. Unter anderem legt man Werth 
darauf, dass den Bauern fortan gestattet wird, Steuer-Rückstände und 
sonstige Verpflichtungen gegenüber dem Staate durch Naturalabgaben 
zu entrichten, Man hofft, dass dadurch der Staat einen Zuwachs an 
Einkünften erhalten werde, der in anderer Weise nicht hereinzubringen 
war, und welcher durch Verwendung, für die Armee sogleich praktische 
Verwerthung finden könne.“ — Dasselbe Blatt erwähnt bei diesem 
Anlass, dass die neuliche Wiener Angabe, wonach die Vorconcession 
zur Emission von einer Million Loose à 10 Francs des serbischen 
rothen Kreuzes an einen Herrn Waldapfel ertheilt worden sei, offieiös 
als gänzlich unbegründet bezeichnet wird. j 


Marktberichte. 


Hamburg, 15. Septbr., 11Uhr 10 Min. Vorm. Kaffeo-Terminbörse 
(Telegr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
Breslau.) Good average Santos per December 90), Pf., per März 
90½ Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Fest. 

8. Lyon, 10. September. In glatten Sammten zeigte sich letzter 
Tage etwas,mehr Nachfrage, namentlich in den halbseidenen Qualitäten 
mit Seide- oder Schappe-Poil. In gestreiften Sammten beschränkten 
sich die Umsätze diese Woche auf ganz unbedeutende Verkäufe, wäh- 
rend die carrirten Sammte mehr Aufmerksamkeit begegneten. In 
fagonnirter Waare wurde nur wenig umgesetzt, besonders in den 
farbigen Genres; die schwarzen billigen Marken hatten nur für in- 
ländischen Consum etwas Absatz und die bezahlten Preise waren nur 
wenig befriedigend. In Bändern beschränkte sich der Verkehr noch 
immer auf die classischen Stapelartikel, es werden aber mehrere be- 
deutende Käufer erwartet. Das Tüchergeschäft trug fortwährend ein 
ruhiges Gepräge; die ganzseidenen schmalen Artikel bleiben vernach- 
lüssigt und in breiten Cachenez finden kur belanglose Umsätze statt. 

(Frankfurter Zeitung.) 


—ck— Berliner Bericht über Rartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 7. bis 14. September 1887). Das Ausnehmen der Kartoffeln hat 
begonnen und bestätigt das bisherige Ergebniss die ungünstige Mei- 
nung über den Ausfall der Ernte durchaus, da der Ertrag weit hinter 
den Erwartungen zurückbleibt und dem vorjährigen um 10—50 pCt. 
nachsteht. Dies konnte nicht verfehlen, die Stimmung für Kartoffel- 
fabrikate noch weiter zu befestigen, da ansserdem die Offerten seitens 
der Prodacenten ganz zurückgezogen oder um 50 Pf. erhöht wurden. 
Frübjahrslieferung sind Abschlüsse zu 18—18,20 M. frei Berlin, zu 
18 M' frei Stettin gemacht. Käufer waren fast ausschliesslich Händler, 
während der Consum auch heute noch nicht geneigt ist, sich der ver- 
änderten Sachlage anzupassen. Die Aufcäumung der alten Bestände 
vollzieht sich langsam. Secunda- und Tertia « Qualitäten werden nur 
noch in kleinen Posten angeboten. Die erhöhten Preise für trockene 


7. 


Amtliche Course (Course von 11—129;) 


Wechsel-Course vom 14. September. 
Amster d. 100 Fl. 2½ 0 kS. 168,85 B 


Ausländische Fonds. 


Stamm-Prioritäts-Actien. 


Waare war nicht ohre Einfluss anf feuchte Stücke, von welcher das 
Angebot höchst unbedeatend ist. Zucker- und Syrup- Fabrikanten 
hielten mit Offerten zurück. Weizen- und Reisstärke fanden mässigen 
Absatz. Wir notiren: Weizenstürke, Ia grossstückige Halle’sche, Pase- 
walker etc. 40 bis 41 Mark, do. kleinstückige 32—35 M., Schabestärke 
29—31 M., Reisstückenstärke 42—43 M., Reisstrahlenstärke 43—44 M. 
— Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Weassersiands-Telegramme. 
Ratibor, 14. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,76 m. 
— 15. Septbr., 6 Uhr Morgens 0, 72 m. 


Cosel, 14. Septbr., 6 Uhr Morgens. 035 m. 
— 15. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,26 m. 
&latz, 14. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,29 m. 
— 15. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,29 m. 


Breslau, 14. Sept., 12 Uhr Mitt G. D 434 u, U.-P. — 0,72 m. 
— 15. Sept., 12 Uhr Mitt. O.-P 4,38 m, U.-P. — 0 


witz⸗Dreyling, Neiſſe. Frau 
Caroline Laſchke, geb. Boettger, 
Lauban. Herr Capitän zur See a. D. 
Eduard Arendt, Stettin. Herr 
Oberpfarrer a. D. Eduard Ham⸗ 
mer, Naumburg a. d. S. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Fräul. Clementine von 
Römer, Herr Pr.⸗Lieut. Franz 
Freiherr von Schauroth, Frau⸗ 
e 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Kgl. 
Landmeſſer M. Tiſcher, Breslau. 
errn Pr.⸗Lieut. Chriſtian von 
ülow, Berlin. — Ein Mädchen: 
Herrn Landrichter Max Nohr, 


Petroleumfäſſer 


kauft zu höchſten Preiſen ab jeder 
[3227] 


Beuthen OS. Bahnſtation 
Geſtorben: Verw. Frau Major W. Kahle, 
Eveline Schaerf, geb. von Gall⸗ Charlottenbrunn. 


Empfehle vom Lager A 
Hartwig Kantorowicz, Poſen, 


Bitter, Bomeranzen, Oft. Ingwer, Calmus, Curacao, Roſen, 
Goldwaſſer, Pfeffermünze, Kümmel, Citrone. 
1 Liter 1,40, bei 5 Liter à 1,35, 10 Liter à 1,30 incl. Flaſchen. 


J. Thamm, Neue Graupenſtraße 5. 


nrahmungen dn cat in eigener Rahınenfabrik am 


gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlosschle. 


An gekommene Fremde: 


Hötel welsser Adler, Scheer, Kfm., Berlin, v. Koztowelski Gutsbeſ. Wien. 
Ohlauerſtr. 10/11. Erdt. Kfm., Hannover. Baron von Prinz Berlin. 

Fernſprechſtelle Nr. 201. Koch Kfm., Mainz. Nowicki n. Jam. Krakau. 
Schr v. Tſchammer n. Gem. Mahling Kſm., Stettin. Dr. Michaelis, Berlin. 

u Tocht. Rittergb., Quaritz. Röfer Amtsricht., Bolkenhain. v Oljewski Rigtsbeſ., Berlin, 
Fontanes, Offizier, Poſen. | Bodeck, Kim, Berlin, Skalwelt, Poſt-Bau⸗Rath 
Sauerland, Kim., Berlin. v Kreski, Rittergbef n. Gem., Hannover. 
Leichtentritt Kfm., Berlin. Ruſſ.⸗Polen.] Delinger, Kfm., Berlin, 
Widmann. Kfm., Bordeaux.] Frau Oberſt Lindow. Berlin | Wegge, Director Waldenburg. 
Nitſche. Dr., Salzbrunn. Spiro, Kfm., n. Gemahlin, Dr Remie n. Gem., Berlin. 
Hirſch, Kfm. Halberſtadt. Inowrazlaw. Lilienſtern, Warſchau. 
Mehnert. Kfm., Lyon. Hötel du Nord, 

Schwartz Rechisanw Gleiwitz] vis-A-vis dem Gentraibahns, | Hötelz. deutschen Hanse. 


Behrendt, Kgl. Reg -Baufhr,, Fernſprechſtelle Nr. 499, Albrechteſtr. Nr. 22. 
Magdeburg.] Roͤſſer, Amtsgerichtsrath. Gühler, Bürgermeiſter, 
Wolf, Kfm., Berlin. n. Gem. Ralibor. Freiſtadt. 


Bodde, Kfm., Hanau. 
Burkhardt, Kfm. Lyon. 
Meinemann’s Hötel 


Spinola Geh. Reg⸗Rath Berlin Frl. Gühler Freiſtadt. 
Prof. Dr. Blomeyer,. Geh Neumann Pfarrer, Markowiz. 
Hof Rath, Leipzig. Schubert Gutsbeſ. n. Gem., 


„zur goldenen Gans“. Frau Major Schnackenburg, Jauernigk. 
Boͤckhoff, Rittergb , Bingum. Dresden. | Kutfche, Licut. u. Gutsbeſ., 
v. Radonski Rittergb., Volen.] Frau Reg.⸗Rath Kühn, nebſt Hildesheim. 


Fam., Breslau. Taſche. Fabrikant, Zwieſel. 
Frau Juſtſz-Rath Bergmann, Frau Director Pankler. Biala. 
n. Tochter, Deſſau. May, Bohrmeiſter Zabrze. 
Frl. Letzel, Pilica. Pommer, Kſm., Leipzig. 
Schmidt, u. Fam., Ratibor. Krüger, Kim. Grünberg. 
Benkert, Fabritbeſ. n. Fam., Valentin, Kfm., Glogau. 
Leipzig. | Biedermann, Producten. Ver⸗ 
Roberts, Eiſenbahn Ober walter, Laurahütte. 
Beamter, Wien. Schrader, Kfm., Görlitz. 
Viol, Landrichter, Thorn. Frl. Klemich. Dresden. 
von Ohlen⸗Adlerskron, Schubert, Maurermeifter, 
Major a. D, Canth. n. Sohn, Liebau. 


v. Kreski, Rittergb., Polen. 
v. Taczanowski Rittergbeſ, 
n. Frau u. am. u. Bedien. 
Poſen. 
Lorenz, Kfm, Bautzen. 
Gaute, Kfm., Bielefeld, 
52 Metall, Kim,, Politz in 
Böhmen. 
v. Moramsfi, Rittergutsbeſ., 
Zurkowo. 
ı Barth, Kfm., Berlin, 
Schulte Kfm., Barmen 


Inländische Elsenbahn-Stamm-Actien und 


Breslau, 15. Septbr. Preise der Cerealien. 


do. do. 2½ 2 M. 168% G voriger Cours. hentig. Cours] Barsen- 1 4 P Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
. Strl. 4 kS. 20,46 G Zinsen rocent. Ausnahmen angegeben, n I 
125 en 4 3 M. 20,285 bzG OestGold-Rente]4 | 91,30 G 91,25@ | Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut, Cours. en mittlere gering. Wasre: 
12 275 100 Pros. 3 kS. 80,50 bz do. Silb.- R. J./J. 4 ¼½ 66, 95867 bz 66,90 G „2| Br. Wsch.St.P.*)|1?/, 1% es | 2 höchst. niedr, höchst. niedr. höchst, niedr. 
do, do. 3 [2 M.] — do, do. A./O. 1705 66,90 B 66.80 bz kl. 7,25 Dortm. Gronau 2 2 75,40 B 75,25 B B . % A 1 1 4 SR 4 RE % 
Petersburg.. |5 | kS.| — do. Pap.-R. F/ A.) 4½ 66,00 B Lüd.-Büch.E.-A 7 |7 "| — wi Weizen, weisser. 15 50 15 30 15 10 1460 1430 14 10 
Warsch. 1008.R.|5 | k8. 131,25 6 do. do. kl. —| — 2 5 MainzLudwgsh. 3½¼ ½ 97,25 G 97,25 6 Weizen, gelber. 15 30 15 10 1460 14 40 14 20 14 — 
Wien 100 Fl... 4 k8. 162,15 @ do. Loose 1860/5 Ha =. N 10 11 Marienb.-Mlwk. ½ [4 | — an Roggen ........ 11 20 10 90 1060 10 30 10 a 8 80 
do. do. 4 |2 M. 161715 G ee * 81, ) Börsenzinsen 5 Procent. 1 2 2 a 3 — 15 ri 3 Beer 
"voriger Cours heutig. Cours 1 P u 70,80 8 70,80 G Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. Erbsen 15 5 15 — 14 50 13 50, 22 — 1- 
A = 3 1 a 0. 0. 9 — — Carl-Ludw.-B, .|5 — — eine mittlere ord. Waare, 
F Krak. Oberschl. 4 [100,25 B 100,25 bB Lombarden. 1 % (— — San Far er 
do. . |31121100,058 100 Oobz 0010 B Poln. Li.-Pidb. 4 | 51,80 bz 51,60 B Oest. Franz. Stb. 5 3½ — — 5 er 5 8 
do. neue. 3½ n 9 5 do, Pfandbr.. 5 56,70 @ 56,70 bzB Bee ar > u 8 5 2 > 
1 5 e 3% 10005 100 0b: 100,10 B ee re 4 88 50 bzB 8850 R Brsl. Discontob.5 5 78805 6 93,25 bzG . 20 25 19 25 18 25 
do. Staats.-Anl.( 4 — = do. 1877 Anl. 5 | 99.10 @ 99.00 G dto. Wechslerb. 5¾% 5½ 100,50 @ 100, 10 etw. bz] Schlaglein .... 19 50 17 50 16 50 
St.-Schuldsch. . 3% m 100,10 B do. 1880 do.] | 81,10 @ 81.00 B D: Beicheb, *). . 6,245,29| — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0.08 0,09 0,10 M. 
Prss, Pr.-Anl. 553½ — m 5 \ ser! 2 ıles, Bankver. 5 5½ 109,75 6 109,75 8 — 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,50 B 103,50 B do. 1888 40% 10880 B 108,50 B dto. Bodenered. 6 |6 111800 @  |117,75etw.bz| Breslau, 18. Septbr. [Amtlicher Producten-Börson- 
e BLörsZue ER 98.75 6 98.75 8 do. Anl. v. 184% 95,20 B 95,10 B esterr. Credit. 8/8. — = MlBericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) flau, gekünd. — 
Kr er 9 3 98.10 305 bzG | 98.05 al5bzB | do. do. kI.5 — Pr. *) Börsenzinsen 4½ Procent. Ctr,, abgelauf. Kündigungssch. —, September 111,00 Gd., 
. . — 5 * * N 7 1 
do. Lit. C.. 3½ 98,1005 bag 9089528 00 beg] Orient-Anl. ILS 88.0 © 1 Industrie-Papiere. F Üetehen EEBENIRN Mr. 
do. Rusticale] 3½ 98, 10405 bz@ 98,0 a l5 bzB | taliener nent : ne Brsl. Strassenb.| 5 |54, 130,00 B 1129,50 B 37» 
do. altl 4 102.20 8 102,25 bzB Rumän. Obligat. 6 105.90 bzB 105,80 B dto.Act--Brauer | 0 ar Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Septbr. 
do. Lit A. 4 102.20 f 102,20 B 3 94,00 bz 93.80 bzB da. Beahank 0 ww ms 86,00 Br., Soptbr,.Oetbr. 86,00 Br, Octbr.-Novbr. 88,00 Br. 

— .. 7 . * 5 2 a 9 

1,1085 2.20 0. do. do. kl. — — dto. Ad: 2 — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
= Ran 48 102 20 0 10220 5 Türk. 1865 Anl. 1 conv. 14, 00 G RN. 13,95 bz a 1 99757 N 59 5½ — ds loco in Quantitäten à 5 Kilogr. per Septbr. 47,00 Br., 
do. do, 4½ 10250 B 102,20 & do,400Fr.-Loos.| — 32,00 B 31,50 B dto.Wagenb.-G. 5½ us 99,75 B 99,75 G Septbr.-October 46,00 Br., Octbr.-Novbr. 46,00 Br., Novbr.- 
do. Lit. C. II.] 4 102,20 6 102,20 B F * 0 u B onnersmrekh. | O0 | 0 | 41,6041,40bz| 41,50 28 bz ee Br, na ® RER, 
do. do. 4½ 102,50 B 102,20 8 3 Erdmnsd. A.-G. 3½ 0 | — — af, Spiritus (per 9 iter - I) 75 A Nee 5 
do. Lit. B. 3½ — — z 0-8,Eisenb.-Bd.| O | 0 | 46,75&7,00ba| 47,75390 bz Liter, abgelauf. Kündigungsse . Beptbr. 64, B ez. 

Pa b 4 2 101.90 6 101,80 8 Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Oppeln. Cement 4¼ 2 | 78,00 bz | 39,75 **) September-October 64,50864,80 bez., October-November —, 
do. do. 3½ 98,50 B 98,45 bs Br. Schw. Fr. H. 4½ 102.385 B 102.20 bzG Srosch Cement 7 , 12800 & |130etw.äigojNovbr.-Deebr. 20 P Br: 
Kentenbr., Schi 4 7104,00 B 103,90 B do. e 10235 B 0 | nel] 0 0, 5 ee ER Kündigungs-Preise für den 16. Septbr.: 
Rentenbr 4 1 5 5 2 2˙20 bzG o. Lebenvers. ) St. — St — & . .: 
4 0 ei do. 18765 13 83 2 do. Immobilien] 4¾ 5 | 99.00 6 9.00 8 X ‚ Roggen 111,00, Hafer 86,00, Rüböl 47,00 M., 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,50 bz 8 3 van = ar Erg do. Leinenind. | 7 N 120.00 B 12050 B J Spiritus-Kündigungspreis für den 15. Septbr.: 64,65 M. 
Ac 5 — . do. Lit. E.“ j . Le - — |120, 20, 
Inländische Hypotheken-Pfandbriefe. do. Lit. F.L4 N 102,35 B 102,20 b2G do. Zinkh.-Act| 6 | 6½ — — 
Schl. Bod.-Cred.| 3½ 96,30 B 96.20 B do. Lit. G. 4 102,35 B 102.20 bzG do. do, St.-Pr.] 6 | 6½ — Magdeburg, 15. September. Zuekerbürse. 

x.. A 100 4 40 165 B 101,90 B do. Lit. H. 4 102,35 B 102,20 bzG do. Gas- A.- G. 76% — ji 14. Soptbr. |.15. Septbr. 
do. do. rz. & 110, 4½ 11,00 B 111,00 B do. 1873...4 102,35 B 102,20 bzG Sil. (V. ch. Fab.) 5 5, 101.75 k 101,5 G jKornzucker Basis 96 pCt.. — — 
do. do. rz. à 1005 104,75 G 104,75 B do. 18744 102,35 B 102,20 bz Laurahätte ....| % Ya | 86,25 8 86,00 B [Rendement Basis 92 pCt.. 22,00-22 22.00—22,10 

do. Communal|4 |101,75 B 101,75 B do. 1879. 4½ 104,75 6 105,10 B Ver. Oelfabrik.| 3½ 4 | 68,50 B — Rendement Basis 88 pCt.. 4 
Obligationen en en u en * 4 102,35 B 102,20 G *) franco Börsenzinsen. 5 75 pt. Te R 4 19,20 

„Strssb.Obl.j4 02 2 75 0. 1883.4 — — f B R , vr 

one te, 5 — > R.-Oder-Ufer . |4 102,35 B eo 0 Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zirsfuss 4 pCt, IBrod-Raffinade .. * W ri BR 15 
Henckel'sche A do. do. -IL4 I — — be — 925 „ 0 8 e RS ; 

e BL”) — ꝗ— L ꝛVſß UDW 2 — ' 53333 y y 5 
Ease Öblig, 5 102,00 etw.baB — Fremde Valuten. *) anfangs etw. bis 81,25 bzG Tendenz am 15. Sept. Rohzacker unverändert, Raffnirte 
Laurahüte- Obl.| 4½ 102, 10 B 102,00 B Oest. W. 100 FI. . 10250 ba 162,30 bz unverändert. 

0.-S. Eis. Bd. Obl. 5 101,50 G 101,50 G Russ. Bankn. 1008R. 181,70 ba 181,25 bzB 5 


Verantwortlich f. d. politischen u. 


allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meitzer; sämmtlich iu Breslau. Druck von Grass, Bortb & Co, (W. Friedrich) in Bresias, 
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